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47 . Jahrgang.

Falkenhayns Vormarsch auf Krajowa,
die Hauptstadt der westlichen Walachei.

Des morgigen  Buh - und Bettagcs
wegen erscheint die nächste Nummer des „Nassauer
Boten" am Donnerstag.

Der Vormarsch auf Arakova«
Der amtliche Abendbericht.

WB. Berlin,  20 . Nov., abends. (Amtlich.)
Artillcriekampf nördlich der Somme.
Unsere Truppen nähern sich K r a i o v a , der

Hauptstadt der westlichen Walachei.
An der unteren Donau  und an der S t r u -

m a lebhafteres Feuer.

Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht
WB. W i e n , 20. Nov. (Nichtamtlich.) Amt-

lich wird verlautbart:
Ocstlicher Kriegsschauplatz.

Hccrcsfront des Generaloberst
Erzherzog Karl.

Die Operationen gegen Rumänien verlaufen
planmäßig . Nördlich von Campulong wurden
wieder heftige Angriffe abgeschlagen.

Hccrcsfront des Generalfcldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts von Belang.
Italienischer und Südöstlicher

Kriegsschauplatz.
Keinerlei Ereignisse von Bedeutung.

v. Hö f er , Feldmarschalleutnant.

Feindliche Angriffe im Westen abgewiesen.
229®®, ooo SJäann gejanoen, 34 MWMgMhik ctalct

©iliger Al» oftot MeMMM in suMo.

Die Vaterländische
Hrlssdienstpslicht.

Der Reichskanzler beim Kaiser.
Berlin , 20. Nov. (Zens. Bln .) Der ReichSkanz-

'er befindet sich gegenwärtig im Großen Haupt
wartier . Man kann annchnien, daß sein Aufent
last mit den letzten Vorbereitungen für die Vorlage
über den vaterländischen Hilfsdienst zusammen¬
hängt. Dar Bundesratsausschuß wird sich morgen,
-'ws Plenum des Bundcsrats spätestens am Don-
'wrstag mit der Vorlage befassen. In politischen
sineisen glaubt man, daß auch der Hauptausschuß
^8 Reichstags in den letzten Tagen dieser Woche
üch mit dem Gesetzentwurf wird befassen können.
Unmittelbar auf die Ausschußberatungen wird die
Plenarsitzung folgen, so daß die Vorlage vielleicht
chon im Laufe der nächsten Woche perfekt werden

wird. >

Der Attsall der „Deutschland"
WB. Rotterdam , 20. Nov. Der „Nieuwe Rot-

wrdamsche Courant " veröffentlicht eine Meldung
f'Us New London, nach der als Schadenersatz für das
"urch die „Deutschland" gerammte Schleppboot ge>
Wn die Eigentümer der „Deutchland" eine Forde-
->rng von 50 000 Mark (?) pro Tonne des unterge-
wngenen Schiffes erhoben worden sei. Die
Deutschland" liegt jetzt auf dem Ankerplatz, von

,p° sie abgefahren ist. Sie hat zu beiden Seiten
B ii a s ein Öe cf. Das Bundesgericht hat eine

mtersuchung über den Vorgang angeordnet . Der
Zusammenstoßerfolgte bei M o n d sche i n.

WB. Köln , 20, Nov. Die „Kölnische Zeitung"
weldet aus Washington : Der Unfall der „Deutsch,
-and" stheink rein z u fällig  gewesen zu sein,
' 'rei Schiffs platten  sind eingestoßen und bil-
->i einen Zabn ; dgs Vordersteven ist verbogen,

aber die Gesamtanlage unbeschädigt. Die bundes-
amtliche Vntersuchilna des Schleppbanipfers wird
^ heimaebalten. Das Verhör über die Feststellung
,]f r Verantwortlichkeit für den Unfall wird eine
Verzögerung von wenigen Tagen verursachen.

Die Abstimmung über Hie
Psleufsage.

WB. Berlin , 21. Nov. (Nichtamtlich.) In der
aastch-,en Sitzung des Preuß ^ ben Slbgeordneten-
'^ u'eA wurde der bekannte Antrag das Konser¬
vativen, Nationalliberalen und Freikonssrvativen
"E>er die Polenfrage in namentlicher Mstimmung

180 gegen 104 bei drei Stimmenenthaltungen
^" genommen.

^oirehenre serbische Verluste in
Mazedonien.

w Sofia , 20. Nov. (Zens. Bln .) Bei den Kam-
, im Tschernabogen haben die Serben urige
a>>re Verluste erlitten . Nach einer Meldung der

Habana " erklärte ein in Gefangenschaft ge-
serbischer Oberleutnant , die Drinadivision

Kreits vollständig aufgerieben worden ; an der
vherna leien 7 5 P  ro ze nj der Serben  gefallen.

Deutscher Tagesbericht vom 19. Nov.
Westlicher Kriegsschauplatz:

WB. Großes Hauptquartier,  20 . Nov.
(Amtlich.)

Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinzen Nupprecht von Bayern.
Das englische Artrlleriefcuer  war

gestern im ganzen geringer, stark nur auf beiden
A n cr e ° U s e r n. Zwischen Serie und Beau-
m o n t,  sowie gegen unsere Stellungen südlich
Von M i r a u m o n t in den Abendstunden vor-
brechcnde Angriffe scheiterten verlustreich.

Im Handgranatcnkampf warf unsere Infan¬
terie die Engländer aus dem Wrstteil von Grand-
court hinaus.

In den Gegenangriffen der letzten Woche sind
22 Offiziere und 900 Mann gefangen
und 34 Maschinengewehre erbeutet worden.

Erneute Versuche der Franzosen,  von Nord-
westen her in den St . P i e r r e - V a a st - W a I d
einzudringen, wurden zurückgeschlagen, obwohl
starkes Feuer die mit frischen Kräfte» geführten
Angriffe vorbereitet hatte.

veftlicher«rirgsschavvlatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei starker Kälte war die Gcfechstätigkeit durch-

weg gering.

Front des
Generalobersten Erzherzog Karl.

Unsere Operationen gegen die rnssisch-rnmä-
ulschc Front nehmen planmäßig ihren Fortgang.

Nordöstlich von Campulong  erschöpfen in
täglichen vergeblichen Angriffen die Rumänen ihre
durchcinandergcworfcncn Verbände.

Balkau-Kriegsfchaupratz:
Leeresfront von Mackensen.

In der Dobrudscha  und längs der Donau
bis zum Hafen von Oltina (östlich von Silistria)
Artilleriefcucr.

Mazedonische Front.

Tie Einnahme der neuen Stellungen nördlich
von M o n a st i r hat sich ohne Störung durch den
Gegner vollzogen. Neue deutsche Kräfte haben die
Kampfzone erreicht.

An der Moglena - Front  sind serbische
Vorstöße bei B a h o v o und T u s i n von den Bul-
garen abgewicscn worden.

Der erste Gcncrakquartkcrmeister:

Ludendorff.

Zur Räumung Monaftirs.
Die Stadt Monastir mußte preisgegeben wer¬

den, weil der linke Flügel der schwachen deutsch-
bulgarischen Abwehr - Armee  in den Bergen,
an der mazedonischen.Tschcrna trotz aller Tapfer¬
keit zurückgedrückt worden war. Zu allen Schwie¬
rigkeiten kam dann noch die Ueberschwemmungder
Tschcrna, welche die rückwärtigen Verbindungen
jenes linken Flügels erschwerte. Damit die deutsch-
bulgarische Verteidigungslinie nicht von der
Tscherna aus flankiert u. aufgerollt werden konnte,
faßte General Otto von Belotv  den herzhaf¬
ten Entschluß, Monastir aufzugeben und die neue
Verteidigungslinie nordwärts von Monastir zu
verlegen. Die gegnerischen Berichte destillieren
aus der Besetzung von Monastir einen großen
Erfolg  der Armee Sarrail . In Wirklichkeit
kann davon keine Rede sein. General Sarrail soll
mit seiner Offensive nach dem Wunsch seiner Auf-
traggeber die Gesamtlage im Südosten entschei¬
dend beeinflussen. Geschehen kann das nur . wenn
er die ihm gegenüberstehenden bulgarisch-deutschen
Streitkräfte völlig schlägt.  Das ist bisher
noch nirgendwo geschehen. Sarrail hat die Front
seines Gegners etwas zurückgedrängt, ohne ihm
einen vernichtenden Schlag zufügen zu können, der
lerne Operationsfreiheit erweiterte . Ebensowenig
ist er dadurch in den Besitz wichtiger Verbindun-
gcn gekommen, die seinen Nachschub an Truppen
und Heeresbedarf erleichtern, der, wie bisher , an
eine eingleisige Bahn gebunden ist. Politisch
mag der Verband Kapital aus der Einnahme von
Monastir schlagen, militärisch  bringt sie ihm
geringen Nutzen. Zudem meldet der deutsche Ta¬
gesbericht vom Montag , daß hinter Monastir in-
zwischen neue deutsche Verstärkungen  an¬
gelegt sind. Diese werden das Gleichgewicht der
Kräfte in jener Gegend wieder Herstellen, und
General Sarrail niag znsehen, daß .die Ebene von
Monastir für Heeresteilc seiner Armee nicht schließ¬
lich noch zur Mausefalle wird.

GsueraL RsMes in Asm . ’
23ofcI, 20. Nov. (zf.) Der französische Kriegs-

minister General Roqnes ist auf der Rückkehr aus
Griechenland in Begleitung mehrerer Offiziere am
Sonntag Vormittag in Nom eingetroffen.

Hssftsch§x FinanZministera. D.
GrnsL Braun f ♦

Darw.stabt, 20. Nov. Der frühere hessische
Finanzminister Dr . Ernst Braun,  Präsident der
Oberrechniingskammer ist im 60. Lebensjahre ge-

Von der LrröfronL.
Die italienischen Ilcbertrcibungcn.

WP - Wien , 20. Nov. Aus dem Kriegspresseamt
wird gemeldet: Die feindliche Presse, insbesondere
jene Italiens , kann sich in Uebertreibungen der in
den letzten Schlachten im Görzischen erzielten Er-
folge nicht genug tun . Demgegenüber seien die Tat-
fachen zusammenfassendklargelegt : Im Küstenlande
hatten unsere Truppen bisher neunVerteidi-
ur ? 0 •• 1$ j ten  zu schlagen. Unsere Front
vlreb nördlich Salcano unverändert . Nur zwischen
owsem Orte und dem Meere erfuhr sie eine Ver-
anderung . Somit hat der Feind im Görzischcn,
wo nach und nach fast alle Verbände seines Heeres
anftraten , in anderthalbjährigem Krieg einen mari¬
malen Raumgewinn von zwölf Kilo-
meter  erzielt . Dieser Fortschritt kostete die Jta
liener wert -über eine Millivn  blutiger Ver-
lüste . Die Zahl der seit Anfang August, also in
vier Schlachten gemachten Gefangenen wird von
italienischer Seite bekanntermaßen auf 40000 zu-
sammengerechnet. Wir haben an der Südwestfront

°^ 5^riffen und dabei 50 000 Gefangene u.
über 300 Geschütze eingebracht.

Die Schlacht am Anerebach.
Großes Hauptquartier , 19. Nov. Die seit acht

Tagen nicht ruhenden Anstrengungen, die die Eng-
länder auf beiden Seiten des Ancrebaches machen,
um sich unserer Stellungen zwischen Serre und
Lesborufs zu bemächtigen, richten sich gegen eine
Reihe von Höhen st ellungen,  die ihnen
sehr unbequem sind. Von der Butte de Warlea-
court, 124 Meter hoch, die nördlich Eaucourt-
l Abbatze liegt, über die durch die Anere getrenn¬
ten Höhen 131 und 127 bei Grandecourt bis zu der
Höhe 141 bei Serre müssen sie sich Hänge hinauf-
arbeiten , um in unsere Linien zu 'gelangen. Trotz
des unsinnigen Feuers von ein paar hundert Bat¬
terien, die hier seit Tagen alle Kaliber aus unsere
Stellungen geworfen haben und sie fast einebneten,
ist der Angriff durch das zerfetzte und in Sumpf
verwandelte Gelände ein sehr schweres Unterneh¬
men, das dem Feinde ganz ungewöhnlich schwere
Verluste  bereitete . Restlos abgeschlagen vuir-
den alle Angriffe nördlich des Ancrebaches. Süd-
lich wurde eine vorspringendc Nase bei Grande-
court von uns aiifgegeben. Jedoch ist noch der
größere Teil der Dorfreste von Grandecourt in un-
serer Hand. Wie stark die Vorbereitungen und wie
ernsthaft die A b s i cht e n der En g l ä n d e r dies-
mal waren, kann man daraus schließen, daß für
den Fall , daß der Durchbruch gelang, wieder ein-
mal Kavallerie bereit gehalten war , die bei
Auchonvillcrs und Signy -Fcrme, also beiderseits
öer Straße nach Piizieux festgestellt worden  j £t,

Sie sollte also offenbar in den Rücken unserer
Stellungen bei Hebuterne und Gommecourt Vor¬
stößen und uns zu schlminiger Ausgabe dieser Linie
zwinaen ; sie kam aber gar nicht zur Verwendung.

Nach sehr starker Artillerievorbereitung griffen
auch die Franzosen wieder an ; viermal stürmten
sie gestern bei Saillisel an. sie wurden völlig zu-
rückgeschlagen.^Das schwere Feuer dauert ununter¬
brochen au ; die Schlacht ruht nicht. (Köln. V.)

Minister BiffolKti bleibt
Haherm!

Wie aus Paris gemeledt wird, hatte man dort
für den 13. oder 14. d. Mts . die Ankunft des ita-
lienischen Minister Bissolati erwartet . Nach einer
Meldung aus Roni ist aber dessen Reise in letzter
Stunde albgesagt worden. Anstatt nach Paris
ging Bissolati an die Front , uni mit den: Gene-
ral Cadorna zu beraten . Wie nian hört, soll die
Reise nach Paris vorläufig nicht stattfinden.

RiesenschaLen in Archangelsk.
Berlin , 20. Nov. Der „Verl . Lokanlanz." mel-

det aus Stockbolm: Die Erplosion in Archangelsk
erfolgte zunächst auf drei Munitionsdampfern
ziemlich gleichzeitig. Wenige Minuten später ain-
gen vier der übrigen Dampfer in die Luft . Tie
auf dem Fluß liegenden anderen Dampfer flüchte-
ten wobei ein großer Teil beschädigt wurde, zum
Teil sehr schwer. Mindestens 20 Dampfer wer-
den Archangelsk vor Eintritt der Vereisung nicht
verlassen können. Da die Feuerwehrstation we¬
nige Minuten nach Ausbruch der Explosion der-
Nichtet war , waren Löschungsarbeiten fast dollkoni-
men ausgeschlossen. Die Zahl der Getöteten und
Verletzten soll die bisherigen Angaben wesentlich
überschreiten. Zahlreiche Warenbestände, die für
de nWinter aufgcstapelt waren, wurden vernichtet.
Der Wert der vernichteten Munition um Lande
abgesehen von den, Inhalt der erplodierten sichen
Munrtionsdampfer , wird auf ungefähr 80  Millio¬
nen veranschlagt. 20 000 Ballen Baumwolle sind
verbrannt . Zwei Gumniifabrikcn schätzen ihren
Schaden auf 15 Millionen Rubel. Der gesamte
Automobilpark der neuen Autonwbilzuglinicn Pe¬
tersburg - Moskau ist uiedergebrannt.

Beuuruhigeuöe Lage irr
GrrecheuLauH.

Die Einberufung dcö KronratS.
WV. Athen , 20. Nov. Meldung des Nciiterscben

Büros . Die Alliierten verlangten , daß dem d e n t-
s che n, dem ö st erreichisch - ungarischen,
dem türkischen und dem bulgarischen  Ge-
s a n d ten ihre Pässe  ausgehändigt werden. Tie
griech. Regierung betrachtet diese Fo r d e r u n g als
unannehmbar.  Es wurde ein K a b i n e t t s-
r a t unter dem Vorsitz des Königs abgchaltcn, um
die Angelegenheit zu besprechen. Ter König hat
für morgen früh 10 Uhr einen K r o n r a t einbe¬
rufen. Esherrscht große Beunruhigung , da die
Alliierten verlangt haben, daß die feindlichen Ge¬
sandten am Mittwoch abreisen.

Norwegers presse lenkt ein.
WB. Kristiania , 21. Nov. Vom Vrvtre er des

W. B. Die norwegische Presse fühlt sich ofscnsiäch-
lich beeinflußt durch ein gestriges Telegramm des
Berliner Berichterstatters von „Tidens Tegn"
über die Auffassung an maßgebender Stelle m
Deutschland, daß Deutsclxland auch,auf wrrtscknft-
lickiem Gebiat Grund zur Beschwerde habe. Gleich¬
zeitig kündet die Presse aber an. daß auch aus die¬
sem Gebiet zuv Zeit wichtige Verhandlungen,
schwebten, die durch Entgegenkoimnon gegen die
deutschen Beschwerden einen Ausglsch erhoffen
ließen. „Morgenbtiadet" spricht die Erwartung
aus . daß dieser Ausweis nicht nur für die Dauer
des Krieges Vorhalten, sondern dauernd ein gutes
Verhältnis Norwegers zu Deutschland auch für
die Zeit nach dem Kriege varbereiten werde.

* Die Zr »truinsfraktlon des Abarord-rcten-
Hauses hat an Stolle der verstorbenen Mitglicdev
des Frak .ionsvorstandes Domprobst Dr . Ditt.
rrch  und v. St ro mb  eck, sowie d's früheren
Abgeordneten C a h e n s l v, der bekanntlich wegen
längerer Krankheit lein Mandat niedergeleK hat,
die Abgg. Erzpriester Stanke , Dr . Müller-
Koblenz und Giesberts  in den Vorstand der
Fraktion gewählt.

Von Anfang bis zu Ende erfunden.
WB. Berlin , 20. Nov. Die Norddeutsche Mg.

Zeitung schreibt: Der Lyoner Funkspruch
verbreitet eine angebliche Meldung aus Bern , wo¬
nach der R e i ehs ka n z l e r im Reichstag bei den
Beratungen über das polnische Manifest
erklärt hätw, wenn die freiwillige Rekrutierung
in Polen nicht genüge, weide -ur Zwang sre-
krutierung  aegrisfen . und wenn das volnisch«
Heer nicht befriedige, würde die Vervflichiung zur
Gründung des Königreichs Pole, , zurückaenom«
men werden. Wir stellen fest, daß der Reichskanz¬
ler keinerlei Aeußerung dieser Art getan bat . Dia
Lyvner Meldung ist tzon Anfang bis zu Ende eich
künden. , • ^



FaLkenhayns Ginbruch fit 6!e
Walachei - Ebene und die Räu¬

mung vsn Monastir.
WB. Berlin , 20. Nov. Die „Berliner Morgen-

post" schreibt: Die Operationen der dc-utschen uno
österreichisch-ungcn'ischen Truppen an der neben'
bürgischen Front haben zu einem neuen gro tzen
Erfolge  geführt und einen wichtigen Ablchn.N
erreicht. Dem Westftügel der, Arnme Falkenl-apn
ist es gelungen, sich den Austritt aus dem Gebirge
und den Eintritt in die Goene der Walachei zu er¬
kämpfen. Seit mehreren Tagen waren an allen
Pässen und Uebergängen heftige und erbitter .e
Känipfe im Gange, die m.t einer v o l l stä n d l -
gen und schweren Niederlage der Ru-
ntaneti  geendet haben.

Die „Vossische Zeitung " fagt : Nackj dem Fall
Marinas war das in der Ebene liegende M o n a -
st i r ernstlich bedroht, und nur der zähe Wider¬
stand der deutschen und bulgarischen Truppen
vermochte es, zwei Monate hindurch die serbischen
und französischen Angriffe in einer strategisch
schlechten Stellung aufzuhalten . In immer neuen
Kämpfen, — noch gestern wurde der erfolgreiche
Sturm der Ratzeburger Jäger ans, die Höhe 1212
gemeldet, — gelang es, den feindlichen Vormarsch
zu verzögern. Nachdem es aber den Serben , ge¬
lungen war , die Mvnasüb beherrschenden Höhen
nordöstlich der Stadt zu gewinnen, mußte dre
Räumung von Monastir erfolgen. Der an sich be-
bäuerliche Verlust diesar S 'adt mutzte in Kauf ge¬
nommen werden, um in den hinter Monaftrr ge¬
legenen ausgcidauten Linien eine bessere strate¬
gische Stellung zu gewinnen. Es- ist der oft be¬
währte Grundsatz der dautschen Heeresleitung,
Gelände aufzugeben, das nur mit schweren nutz-
losen Opfern gehalten werden könnte. Zu berück¬
sichtigen ist, datz es sich in Döazedonien um einen
NebenkrieKschauplatz handelt, und datz dieser Er¬
folg dev Sarrailschen Armee keinen Einfluß auf
die überaus günstigen  Opemtionen In ' Rumä-
n -en hat, wo jetzt wichtigere Entscheidungen ge¬
fallen sind.

Der „Berliner Lokalanzeiger" urteilt : Mit dem
Einnahme von Monxrstir beginnen in der Tat erst
die Hauptschwie-rigkeiten für die Ententearmee ',
denn die Tore zum alten Serbien liegen dort , wo
die Ebene von Monastir durch das Gebirge , abge¬
schlossen wird . Datz außerdem dev linke feindliche
Flügel durch einen weiteren Vvrstotz ohne Betei¬
ligung des Zentrmns und des rechten Flügels ge¬
fährdet Werden könnte, ist nicht scljwer zu erken¬
nen, und wir neigen deshalb zu der Ansicht, datz
cs deni Gegner mehr auf dem moralischen Erfolg
ankam, als darauf , einen sich wirklich fühlbar»
machenden Einflutz auf die Kämpfe in Rumänien
ansznüben . Diese»haben einen für uns so günsti¬
gen Standpunkt erreicht, datz wirklich der schein¬
bare Erfolg des Feindes in Mazedonien daran
nich s mehr zu ändern vermöchte» Diese Tatsache
macht es uns besonders leicht, dem Feinde zuzuge
stehen, datz er bei Monastir einen moralischen Er-
folg davontrug.

Der Feldzug gegen Rumänien.
Mit grötzter Zähigkeit stemmen sich, vielfach in

lange vorbereitetn Stellungen , die Rumänen dem
Vormarsch der verbündeten Armeen aus den trans
sylvanischen Alpen in die Walachei entgegen. Daß
die deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
an verschiedenen Teilen der Front schon aus dem
Hochgebirgsriegel in die Vorberge gelangt sind, geht
auch aus den Meldungen von der bewaffneten Be
teiligung der eingeborenen Bevölkerung am Kriege
hervor. Im Gebirge finden sich nur ganz verein
zelte Siedlungen an den großen Straßen , die erst
an den Südhängen und in den Erweiterungen der
Flußtäler an Zahl und Umfang zunehmen. Dort
haben die Einwohner zu den Waffen gegriffen und
werden die Folgen zu tragen haben. Bei dem tie
fen Bildungsstand der rumänischen Bauern sind sie
der Aufhetzung leicht zugänglich, und die Greuel
taten in der Dobrudscha und in Siebenbürgen , die
Grausamkeiten gegen wehrlose Gefangene haben
bewiesen, zu welchen Ausbrüchen tierischer Roheit
sie als Soldaten geneigt sind. Ohne jede Schranke
der Mannszucht wird die Zivilbevölkerung sich nach
Art der Belgier in die Kriegsführung machen und
das Elend und die Not am eigenen Leibe spüren,
das sie heraufbeschworen hat . Die Verantwortung
trifft die Hetzer allein. An dem Gang der Ereig
nisse kann das Heckenschützentum nichts ändern.
Nach unfern amtlichen Berichten aus Berlin und
Wien  dauert das D o r r ü cke n der Ve rb ü n d e-
ten fort . In den Mitteilungen fehlen genauere
Angaben über die Oertlichkeiten. dagegen kann Tag
für Tag gemeldet werden, daß Gefangene, eirtge
bracht worden sind. Im wesentlichen scheint das
Vordringen in das Tal des Schiu, auf das der Vul
kan- und Sznrduk -Patz münden, und das Tal Alt
(Aluta ) stattzufinden , das der Uebergang von Her
mannstadt durch den Roten Turmpatz benutzt. Was
aus Bukarest und Petersburg gemeldet wird , zeigt
die Rumänen in einer Linie, die von Tragu Schiu
am linken Ufer des Schiu sich nach Osten zu der
ebenfalls nach Süden slietzenden, etwa 20 Km. t>nt
fernten Blanitza hinzieht. Sie begleitet die Bahn
und Straße , die bon Targu Schiu nach Osten a>b
biegen, General Krafft von Delmensingen der
Führer bog? oft bewährten Alpenkorps, ist unter
darcernden wechselvollen Kämpfen durch das Ge-
biet deS Altflusses vorgegcmgen. Die halifigen
feindlichen Gegenstöße konnten ihn nicht dauernd
aufhalten , u. er steht jetzt an der Querverbindung
zwischen den Tälern des Alt und des Topologu,
die etwa 15 Km. nöridl. von Rumänien —Valffcheu
über die Orte Salatrucesti —Entuleschti läuft.
Südlich des Törzbnnger Passes ist der rumänische
Widerstand im Raum nördlich von Campolung
sehr stark. Vor einigen Tagen wurde von den ver-
bündeten Truppen auf ihrem westlichen Flügel
mtt dem Ort Candeschtj der Eingang in die Taler
Weiterung gewonnen, die südöstlich nach Campu-
lung führt . Nach dem letzten deutschen Bericht ist
ein rumänischer Angriff auf die Mitte unserer
Stellungen nordöstlich Von Campulung unter
schweren feindlichen Verlusten abgeschlagen it-or-
den. Auch um den Predeal -Paß Wird schwer ge
rungen . Die letzten Tage brachreu lins den siw
reichen Durchbruch durch die feindlichen Stel .lun
gen auf bc»’! rechten Ufer der Plabowa f:  dl ch
des La-Omu -Givfels . Sie stützten sich auf einen
nach Süden lausenden Gebirgszug , der im Ca ml
manu sich zu 2496 Meter erhebt und allmählich
sinkend das Mntztal westlich begleitet. Wie fast
stets im Gebirgskrieg mutz die Beherrschung und
Benutzung des Palles dirrch Wegnahme der flau
klärenden Höhen erkämpft werden.

Die siegreiche Durchbruchsschlachtbei Targu -Jiu.
Am Freitag und Sanlstag ist gegen Rumä¬

nien eine große ^Durchbruchsschlacht  ge¬
schlagen und geivonnen worden. Der Preis ist die
Gewinnung der rumänischen Ebene.
Die starke Bergsperre, die den Rumänen und, ihren
russischen Helfern unvergleichlich starke Möglich¬
keiten der Verteidigung bot, ist nach langem zähen
Ringen gesprengt worden. Die Entscheidungs¬
schlacht hat bei T a r g u I i u stattgesunden. Dort,
wo der oft genannte Vulkanpatz von d«m kohlen-
reichen Petrofeny herabführt , hatte« Wusse « und
Rumänen  starke Kräfte zrijammermesogen. um
den Trlippen der Mittelmächte den Absfi«« tu die
Ebene zu verwehren. Es hat nichts geholfen. Tie
feindlichen Linien sind durchbrochen und der Feind
in südlicher Richtung in die Flucht geschlagen wor¬
den. Unsere starke Artillerie , die in den feind»
liehen Berichten der letzten Tage so häufig angst-
voll erwähnt wurde, im . einträchtigen Zusammen¬
wirken mit einer opfermutigen und von Angriffs¬
geist erfüllten Infanterie haben uns auch diesen
neuen Erfolg erstritten und den Krieg weit in
rumänisches Gebiet hineingetragen . Welch nach^
haltige Wirkungen der siegreiche Durchbruch bei
Targu Jin gehabt hat , geht aus der Angabe un¬
serer Heeresleitung hervor, datz unsere nachdrän¬
genden Truppen die Bahn O r s o v a—K taio-
v a erreicht  haben . Wie aus der Karte zu er¬
sehen ist, ist diese Bahn in der Luftlinie 50 Km.
von Targu Jiu entfernt . Der Gewinn eines so
umfangreichen Geländes läßt darauf schließen, datz
die Widerstandskraft des Feindes an dieser Stelle
vollkommen gebrochen ist. Der Durchbruch und
seine Folgen haben unsere Truppen jetzt schon bis
zu einer Stellung geführt, die in der Mitte zwi¬
schen der siebenbürgischenGrenze und der bulga¬
rischen Donau -Grenze liegt.

Ohne voreilig zu sein, darf man jetzt wohl
sagen, daß von nun an die Operationen unserer
9. Armee in Rumänein ein schnelleres Tempo an¬
nehmen werden. Denn wenn der Gegner nicht
mehr im Stande war , dem Andrang , unserer Trup¬
pen in den für ihn so überaus günstigen Engpässen
seiner Nordgrenze Stand zu halten , so wird ihm
dies in der walachischen Ebene, wo Falkenhayn
seine Divisionen frei entfalten kann, erst recht nicht
möglich sein. Der Oeffnung des Vulkanpasses
wird nun bald auch die Erzwingung der anderen
Gebirgspässe folgen. . . . .

Wir können wohl mit Recht annehmen, datz die
Hauptwiderstandskraft der rumänischen Armee und
ihrer russischen Hilfsvölker nunmehr gebrochen ist
und datz ein flotter , freier Bewegungskrieg in der
Richtung auf Bukarest  dem Gegner in den
nächsten Wochen den Rest geben dürfte . Dre
Hauptverkehrsader , die die Walachei durchschner-
det, die Eisenbahn Orsova—Kraiova—Pitescr-
Bukarest—Tschernavoda ist von unfern Truppen
schon erreicht. Damit sind die etwa noch bei, Or¬
sova stehenden rumänischen Streitkräfte von ihrer
einzigen Bahnverbindung abgeschnitten. Anschei¬
nend in Vorausahnung der drohenden Entscheidun-
gen in den Tälern der transsylvanischen Alpen ha¬
ben sie allerdings schon vor einigen Tagen die
Brücke über die Tscherna bei Orsova gesprengt.
Das sah nach. Vorbereitung des Rückzuges aus.

In diesem Zusammenhänge sei noch erwähnt,
daß laut Tagesbericht bei Silistria stärkeres Ar-
tillerie - und Jnfanteriescuer stattgefunden haben
soll. Da nun die im September eroberte Festung
Silistria auf dem rechten DonawUfer mitten im
Machtbereich der Mackensens Streitkräfte liegt , so
muß angenommen werden, daß bulgarische Trup¬
pen bei Silistria über die Donau gesetzt sind und
dort mit den Rumänen Fühlung genommen haben.

Was geschah vor einem Jahre?
20. Nov. lieber 6000 Serben gefangen genom¬

men. Novibazar von den Serben besetzt.
21. Nov. Lebhafte feindliche Artillerietätigkeit

an mehreren Stellen der Westfront. 2600 Serben
kriegsgefangen, 14 Geschütze erbeutet . — Heftige
Kämpfe am Jsonzo und in Tirol.

Von der Westftont.
Vergebliche feindliche Anstrengungen.

Berlin , 20. Nov. (DP .) Der Berichterstatter
der Voss. Ztg . Alfred R. Meyer  meldet aus dem
Großen Hauptquartier unterm 19. Nov.:

Für die Franzosen bedeutet der Nachmittag
des gestrigen Tages nichts, als daß sie sich viermal
bintereinander im St . Pierre -Baast-Wald und bei
Sailly -Saillisel blutige Köpfe hotten. Dasselbe
Schicksal erlitten den ganzen Tag über die Eng
länder auf ihrem Teil der Front , trotzdem sie im¬
mer wieder stärkste und frische Kräfte einsetzten.
Ihre Hoffnung, datz sie bei La Lassigny-Ferm und
bei Auchonvilliers bereitgestellte Kavallerie zur
Ausnutzung ihres Durchbruchs verwenden könn¬
ten, war wieder einmal vergeblich. Die Front
verläuft augenblicklich durch Grandcourt , von "dem
wir den größeren Teil halten , an der Höhe 132
vorbei, nördlich Conrcelette, nach der Straße von
Le Sars zu. Die V e r l u st e d e r E n g l ä n d e r
werden allgemein als ganz außergewöhnlich hoch
bezeichnet . Die Höben von Serre  sind fest in
deutschem Besch.  Daran hat außer den
starken feindlichen Angriffen auch das schlechte
Wetter der letzten Tage nichts ändern können.

Die deutsche Rückeroberung im
St . pierre -Vaast-Walde.

Von militärischer Seite erfahren wir : Die
deutsche Rückeroberung der Nordecke des St.
P i e r r e - V a a st - W a l d e 3 ist ein Zeugnis für
den nach monatelanger schwerer Schlacht leben¬
dig gebliebenen offensiven Gei st der
deutschen Truppen,  die dem Angreifer je¬
den Schritt gewonnenen Bodens wieder streitig
machen. Der Angriff wurde am 15. Nov. morgens
durch unauffälliges Einschießen der Artillerie , ein¬
geleitet, dem ein mehrstündiges Wirkungsschietzen
folgte. Die wenigen noch stehenden Stämme der
verwüsteten Waldecke wurden zerschmettert und der
Boden aufs neue von schweren Kalibern umge¬
pflügt . Nachdem in den Feuerpausen Flieger
die ausreichende Wirkung fcstgestellt hatten , be
gann um 4.50 Uhr nachm, der Sturm.  In we
nigen Augenblicken erreichten die Sturmtruppen
die völlig zerschossenen französischen Deckungen
und Gräben . Nach zäher Verteidigung ergab sich
die überlebnde französische Besatzung: 8 Offiziere
und 324 Mann . Die übrigen lagen tot oder ver¬
wundet in den Gräbenresten. Der Feuerriegel,
den die deutsche Artillerie hinter die eroberten
Stellungen legte, machte cs den Franzosen unmög
lich, Entsatz heranzuführen . Die Wirkung des
Artilleriefeüers war vernichtend:  Sämtliche
Unterstände waren zertrümmert , die Gräben lagen
voller Toten , unter welchen, soweit es sich unter
den wüsten Trümmern feststellen ließ, nicht weni¬
ger als 8 Offiziere gezählt wurden, darunter drei
Hanptleute . Unter der Grabenbesahung befanden
sich auch farbige  Franzosen aus Martini¬
que,  woraus hervorqebt, daß Frankreich heute
schon gezwungen ist, selbst aus den kleinsten, ent¬
ferntesten Kolonien Rekruten heranzuführen , um
dem immer fühlbarer werdenden Menschenmangel
zu begegnen.

Gin engl . Täuschungsversuch.
WB. Berlin , 19. Nov. (Amtlich.) Zu der deut¬

schen amtlichen Meldung vom 15. Nov., nach der
eines unserer U-Boote am 6. Nov. 80 Seemeilen
westlich von Malta einen zirka 12 000 Tonnen
großen, von Zerstörern und Fischdampfern gelei¬
teten Transportdampfer  v e r s e n kt hat,
verbreitete die englische Admiralität folgende Er¬
widerung:

„Diese amtliche deutsche Meldung ist ein offenkun¬
diger Versuch, die verbrecherische, unmenschlicheTat der
Versenkung eines Postdampfers ohne Warnung zu ver¬
tuschen. Das einzige am 6. November gesunkene Schiff
war der Postdampfer „Arabia " (7933 Tonnen ), der
ohne Warnung ungefähr 30Q Meilen östlich von Malta
versenkt wurde. Dieser Verlust,ist am 8. November
amtlich bekannt gegeben worden."

Damit versucht die englische Admiralität eine
bewußte Irreführung der öffent¬
lich  e n M e i n u n g. Es handelt sich um z w e r
zeitlich und örtlich völlig getrennte
Fälle:  Erstens : Wie durch W. B. am 15. Nov.
bekannt gegeben, wurde am 5. November 80 See»
mefien westlich von Malta ein 12000 Tonnen , gro¬
ßer bewaffneter Transportdampfer
durch Unterwasserangriff versenkt.  Zweitens:
Der Transportdampfer „Arabia"  wurde am 6.
November 300 Seemeilen östlich von Malta
ebenfalls durch Unterwasserangriff versenkt.
„Arabia " hatte 15 - Zentimeter - Geschütz-
Armierung  und beförderte einen Regierungs¬
transport von vielen hundert Kriegs « rbei-
t e r n für Frankreich (Chinesen, sowie- schwarze und
farbige Engländer ). Wenn die englische Regie-
rung es zugelassen hat,datz auf dem Transport¬
dampfer „Arabia " auch Passagiere mctgenommen
wurden, so hat sie. wie in früheren Fällen , m leicht-
sinniger Weise das Leben von Nichtkämpfern aufs
Spiel gesetzt.

870 000 Mann russische Verluste
in 4% Monaten.

Zürich, 19. Nov. Der letzte, vom Kiewer Zen-
tralerkennungsdienst erlassene Ausweis über die
Verluste Rußlands schließt mit einem Gesamtver-
rust von 870 088 Gefallenen, Verwundeten und
Vermißten seit dem 1.Juli 1916. Hiervon fallen
99 531 auf Offiziersverluste , wovon 55 Flieger-
offiziere.

Eine ohnmächtige Regiernng.
WB. Rotterdam , 20. Nov. Die Nieuwe Rot-

tendamsche Courant meldet au § London, daß dre
griechische Regierung auf die N o t -e der Mittel-
machte  geantwortet habe, die Zugeständnisse an
den V!ierDevbcrnd seien unter Ztvnng  gemamt
worden. Sie werde innerhalb der Grenzen der
Neutralität u . so weit das in ihrer Macht
liege  beiden kriegführenden Gruppen gegen¬
über elne glaiche wohlwollende Haltung ein-
nehmen.

Die Explosion in Archangel.
WB. Stockholm, 20. Nov. Nach privaten Mel

düngen von Nya Dagligit Allehanda soll der Scha¬
den infolge der Explosion viel größer fern, als
amtlich zugegeben worden ist. Danach wind dce
Zahl der Schwerverletzten aus 736 angegeben. Das
norwegische Postamt teilt mit , daß keine Pa¬
ke  t p o st über Archangel gesandt "werden darf , da
der dortige Lagerraum abgebrannt ist.

Die tveitze Brigade.
Stockholm, 20. Nov. Nya Dagligt Allehanda

veröffentlicht Schilderungen eines Londoner Be¬
richterstatters , die besonders interessante Mittec-
jungen über Friedensbestrebungen in
England  enthalten . Der Berichterstatter er-
klärt zunächst, daß die Kriegsbegeisternng nur
mehr in den Spalten der Zeitungen zu finden sec,
während das Volk selbst sich nach Mieden sehne.
Die eigentlichen Friedensfreunde haben einen
weitverzweigtem Verein nancens Die weiße
Brigade  gegründet , der straff militärisch orga-
nisiert ist. Er setzt sich aus Brigaden und Kolon¬
nen zusammen, von denen die ersten Colonels und
Wachtmeistern, die letztern Hauptleuten unter-
stehen. Das Vollbild des verhaßten pi'eutzischen
Militarismus ist nach dem Urteil des schwedischen
Korrespondenten unverkennbar. Dieser Verein
systematisiert die Verweigerung der
Wehrpflicht,  so datz oft ein einziges Gericht
bis 30 Fälle in der Woche zu behandeln , hat.
Manchmal mußte man sogar für die sich Weigern-
den neue Gefängnisse einrichten. Aber auch dre
Friedensfreunde aus den verschiedenen Parteigrup-
pen bereiten eine Adresse an die Regierung von,
die Friedonsverhandlungen mit Deutschland ver¬
langt . Man hofft , in kurzem wenigstens eine Mil¬
lion Unterschriften dafür zu bekommen. Der
schwedische Beobachter führt zuletzt englische Zei¬
tungsstimmen an . die dem Friedenswillen Ans-
druck geben, und betont, datz auch katholische
Kreise in dieser Richtung arbeiten.

Nach allen zuverlässigen Beobachtungen stellen
diese Friedensfreunde immer nur ,noch eine Min¬
derheit im englischen Volke dar : jedenfalls haben
sie -auf die leitenden jkreise keinerlei Einfluß.

Die Dardanellen.
WB. Bern , 20. Nov. Wie aus zuverlässiger

Quelle bekannt wird , ist das Versagen Rußlands
beim Eintritt Rumäniens in den Krieg darauf zu-
rückzuführen, datz Rußland plötzlich erneute Der-
Handlungen mit den übrigen Ententemachen we¬
gen Konstantinopels  begonnen hatte . Die
Unterhandlungen lasteten schwer auf dem Zusam¬
menarbeiten . Sie führten schließlich zu der Neiöer-.
lassung Konstantinopels an Rußland . Erst einiae
Wochen nach Abschluß dieser Verhandlungen lich
Rußland Rumänien ernstlich seine Unterstützung.
Es handelt sich nunmehr um den russischen Besitz
Konstantinopels und nicht etwa um die Cinfabts-
öffnung der Dardanellen . Praktischen Wert
braucht man diesem „Beschuh" fieilich nicht ber-
znmessen. _

und eisernen Willen gekennze'chneten erfolgreiche«
Führerleistungen bei der Abwehr der rrisfijchen
Sommeroffensive 1916 und der dadurch aus der
ganzen Heeresfront erreichen günstigen Gestal¬
tung der Gesamtlage zum Inhaber des Großkreu-
zes des „Militär -Max-Joseph-Ordens " ernannt.

* Die Stellungnahme der Konservativen und
Nationallibcralen des preußischen Abgeordneten¬
hauses zur Proklamierung des Königreichs Polen.
Die Konservativen, Freikonservativen und Natio-
nalliberalen haben im Abgeordnetenhaus folgen¬
den Anwag eingebracht: Mit der Proklam erung
des selbständigen Königreichs Polen ist unter Zu¬
stimmung und Veranwortung der königl. Staats-
irogierung, ohne datz dem Landtage Gelegenheit
zilr Meinungsäußerung gegeben worden ist, ein
Schritt getan, der wichtigste Läbensinteressen des
preußischen Staates berührt . , Das Haus der ?lb-
geordneten sprich demnach die besfincmte Erwar¬
tung aus , daß bei der endgültigen Ausgestaltung
der Verhältnisse des seine kulturellen und natio¬
nalen Bedürfnisse frei regelnden neuen Staats¬
wesens dauernde wirksame nnlitärische, wirtschaft¬
liche und allgemeinen politische Sicherungen
Deutschlands im Königreich Polen geschaffen-wer¬
den. Das Hans der Abgeordneten behält sich seine
Stellungnahme zu etwagen politischen Schritten,
welche die Interessen der polnisch sprechenden
Preußen berühren , nach Maßgabe der weiteren
Entwicklung der Verhältnisse völlig vor. Es er¬
kläret aber schon heute keine Regelung der inner¬
politischen Verhältnisse in der deutschen Ostmark
für möglich, die geeignet wäre, den deutschen Cha¬
rakter der mit dem preußischen Staate unlösbar
verbundenen und für das Dasein sowie die Macht¬
stellung Preußens und Deutschlands unentbehr¬
lichen Provinzen irgendwie zu gefährden." — Dem
Vernehmen nach wird der Antrag am Montag
nächster Woche zur Beratung gelangen.

* Teuerungszulage « an Beamte verlangt ein
Antrag aller Parteien des preußischen Abgeord¬
netenhauses. Nach dem Anträge soll 1. den, Staats¬
beamten einschließlichder nicht etatsmäßig ange»
stellten Beamten und Beamtinnen und der aus
Privatdienstvertrag beschäftigten Angestellten, so¬
weit ihr Jahreseinkommen das Gehalt der Klasse
27 der Besoldungsordnung nicht übersteigt, sowie
den in den Staatsbetrieben beschäftigten Arbei¬
tern , deren Einkommen während des Krieges keine
wesentliche Erhöhung erfahren hat, einmalige
Kriegsteuerungszulagen bis zur Höhe eines Mo¬
natsgehaltes oder eines Monatslohnes unter Be¬
rücksichtigung der Zahl der Familienmitglieder ge¬
währt ; 2. die bereits laufend gewährten Kriegs¬
beihilfen für Kinder erhöht ; 3. Staatsbeamten ein¬
malige Kriegsteuerungszulagen , nach, Maßgabe
ihrer wirtschaftlichen Bedürftigkeit, , die tunlichst
unter Zugrundelegung ihres steuerlich festaesetzten
Einkommens zu ermitteln ist. bewilligt werden u.
4. soll eine den Bestimmungen zu 1—3 ent-
schrochende Fürsorge auch den Volksschullehrern. zu¬
teil werden.

Dsutschlanö.
Auszeichnung des General Graf Bothmer.

WB. München, 20. Nov. Der König hat den
General der Infanterie Felix Grafen v. Bothmer.
Oberbefehlshaber der deutschen Güda-rmee, wegen
seiner ganz hervorragenden, durch zähe Ausdauer

* Die Teuerungszulagen für Beamte. Dce
preuß . Regierung hat in einer interfraktionellen
Besprechung von Landtagsabgeordneten mitgeteilt,
daß sie bereit ist, im Einvernehmen mit der
Reichsregierring den Beamten eine einmafige Zu¬
lage auszuzahlen und zwar an unverheiratete - Be¬
amte in Höhe von 40 Ji,  an verheiratete Beamte
ohne Kind 60 <M,  mit einem Kind 90 zwei
Kindern 120 Jt,  mit drei Kindern 150 Jt.  mit vier
Kindern 180 Jt  und mit fünf und mebr Kindern
200 Ji.  Außerdem sollen die Altpensionäre nach
Maßgabe ihrer Bedürftiakeit und unter onarimd -"
legung ihres Gesamteinkommens eine ähnlich Hobe
Zulage erhalten . Ferner sollen die vom Reich un¬
terstützten Kriegerfranen cm Dezember eine dop¬
pelte Monatsnnterstützung erhalten und außer¬
dem soll ihnen enffprechend den Beschlüssen des
Reichstags vom 1. Januar n. I . ab eine Erhöhung
der Unterstützung gewährt werden. Die Teue¬
rungszulagen bedeuten für Preußen einen Mehr-
answand von 60 Mill . Mk., für das Reich einen
solchen von 25 Mill . Mk. — Die Grundlage für
diese Teueningszulage ist bekanntlich im Reichs¬
tag gelegt worden. In interfraktionellen Besprech¬
ungen aller Parteien wurde bekanntlich eine Ent¬
schließung angenommen, die später auch die Zu¬
stimmung des Reichstages fand. Nach den Be¬
schlüssen. des Reichstages sollten die Beamten eine
einmalige Teuerungszulage in Höhe ihres Mo¬
natsgehalts erhalten . Die dafür vorgesehenen
Koster, waren auf 35 Millionen veranschlagt. Als
Begründung dafür , daß die Teuerungszulage an
Unterbeamte, an mittlere Beamte in gleicher Hobe
ohne Rücksicht auf die Höhe des Gehalts »nd des
Dienstgrades gewährt werden soll, wird anae-
geben, daß die Teuerung für alle gleichmäßig
wirkt und für die geringer besoldeten härter in dce
Erscheinung ttitt . Es wäre zu erwägen, ob vre
Grundtare von 60 Jl  nicht auch den unverheirate¬
ten Beamten zu gewähren ist, da die herr¬
schende Teuerung  auf diese, weil ste
größtenteils auf Beköstigung außerhalb des Hau¬
ses angewiesen sind, ungleich stärker wirkt als
auf die Verheirateten . Daß die Regierung schnell
den Wünschen des Reichstages entgegengekommen
ist. ist sehr erfreiilickp_ ^

Lokales.
Limburg , 21. November.

-— Die Sprechstunden in der L - mbur«
ger Mütterberatungsstelle  sind wäh¬
nend der Wintemnoncite Dienstags von 2—4 Uhr
nackiniittcras.

— „Der Herr Senato  r ". »Wer lach’
nicht?" konnte man Sonntag abend ironisch fra¬
gen, als im Theatersaale der „Alten Post" „de
Herr Senator " von der Freien Vereinigung aw
zweites Gastspiel gegeben wicrde. Die ,Erwartun¬
gen, die man nach dem erster» Gastspiel auf die
Schauspieler gesetzt hatte , sah man vollauf beMe
digt , denn sie gaben ihr Bestes und ihr heiter
Publikum kam garnicht aus dem Lachen heraus.
Hr . Franz Kauer , der Spielleiter , gefiel "llgemei'
in der Titelrolle . Auch die übrigen Kräfte wifiten
recht flott und trugen zu dem Erfolge des Stnac
viel bei. Die Darstellung hatte , wie auch dre K" '
dervorstellung am Nachmittag, „Hansel und
tel", einen starken Besuch auszuweisen. .

^ Höchstpreise für Gelbrüben -̂
Reichsstelle für Gemüse und Obst bringt nochwa
allgemein in Erinnerung , daß seit der Berv „
nung vom 26. Oktober 1,916 der Erzeugerhöck^
preis für Möhren (Gelbrüben ) aller Art , . .. ,
für Roterüben 4 Mark beträgt . Ern
auf ist deshalb notwendig, weil sowohl i.m Grov
Wie auch im Kleinhandel für rote Mohrrüben I?

- ■!-rr- jr- unverhältnismäßig hoher +>rnoch vielfach ein
gezahlt wird.
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§ Mrllerand contra Greq.
Am 22. Oktober hat, wie ein holländisches Blatt

berichtet, der frühere französische Kriegsminister
Millerand in Versailles eine bemerkenswerte Rede
gehalten . Daß sie nicht früher bekannt geworden
ist, erklärt sich aus ihrem Inhalt . Millerand Hut
die Unvorsichtigkeit begangen, von Dingen zu
sprechen, die der französische Zensor nicht aller Welt
bekannt wenden lassen durfte , da sie das minijie-
rielle System, Deutschland als den Angreifer hinzu-
stellen, drastisch widerlegt.

Eben wieder ist im Pariser „T e m p 3" zur Ent-
kräftung des vom deutschen Reichskanzler am 9.
November beigebrachten Tatsachenmaterials be¬
hauptet worden, daß die Vervollständigung der
deutschen Rüstung durch die beiden großen Wehr-
vonlagen vom Herbst 1912 und Frübiahr 1913 Be¬
weis genug für die deutschen Ueberfallsabsichton sei.
Und was sagt M i l le ra n d? „Hätten wir nur
vier Tage mehr Zeit gehabt, dann würden die
Deutschen weder Belgien noch Frankreich betreten
haben. Die großen Manöver im Jahre 1912 an
der elsaß-lothringischen Grenze, die auch Großfürst
Nicolai Nicolajewitsch besuchte, beruhten ganz und
gar auf der Basis der gegenwärtigen Umstände."

Vier Wochen vor diesen Manövern war Poin-
carä aus Rußland zurückgekehrt, und gleichzeitig
mit ihnen war an der englischen Ostküste die bri-
tische Flotte vereinigt , um die Abwehr eines feind¬
lichen Ueberfalles einzu.üben. Nimmt man nun
gar auch die vom Reichskanzler angeführte russische
Anweisung vom 30. September 1912 hinzu, wonach
jeder künftige Mobilmachungsbefehl die Kriegs¬
erklärung gegen Deutschland bedeuten sollte, so er¬
gibt sich klar, wie gerechtfertigt die folgenden deut¬
schen Webrvorlagen als notwendige Verteidigungs¬
mittel waren.

Durch die Geständnisse Millerands werden auch
die Versuche Lord Greys gestört, immer noch glau¬
ben zu machen, daß England nur um Belgiens wil¬
len in den Krieg eingetreten sei. Millerands Aus¬
spruch. daß. wenn Frankreich nur vier Tage mehr
Zeit gehabt hätte , das deutsche Heer niemals nach
Belgien gelangt wäre, hat nur Sinn unter der Vor¬
aussetzung, daß Frankreich selbst die Ab¬
sicht hatte , Belgien als Einfallstor
zu benutzen,  womit ja auch die bekannten
belgischen Akten st ücke ganz überein¬
stimmen.

Nichtig mag sein, daß der Krieg früher ausge-
brocken ist. als es den Staatslenkern an der Tbem-
se und der Seine lieb war . Rußland war mit sei-
neu Vorbereitungen , namentlich mit dem Bau stra-
teg,scher Bnbnen und Straßen . für den Trankreich
Milliarden hergab , noch nickt fertig . Schuld an dem
vorzeilmen Losschlagen Rußlands war Greys
schwankende und unfreie Haltung . Nicht umsonst
hatte ihn der französische Botschafter in London
gleich bei Beginn der Krisis an den geheimen
Briefwechsel vom November 1912 erinnert , durch
den Gren sein Land ohne Willen de« Parlaments
für Frankreich verpflichtet hatte . Als er am 28.
Juli 1914 den russischen Botschafter mit dem Hm-
weis auf die an die erste Flotte erteilten Befehle
über die englische Hilfe für die französische No' d-
küste beruhigte . 'war für die Grvßfürftenpartei kein
-Halten mehr. Wege» jener geheimen Abreden mit
Frankreich mußten auch alle Versuche des deutschen
Reichskanzlers. England neutral zu halten, vergeb¬
lich bleiben. Millerands Geständnis über die fran¬
zösischen Maüöver 1912. dis russische Anweisung
und die geheimen englischen Zusagen an Frankreich
vom gleichen Herbst — alles zusammen beweist, daß
militärisch und politisch der Keim des Krieges in
jener Zeit gelegt worden ist durch Bildung einer
Koalition zum Angriff auf Deutschland.

Vergessen  sei auch n i cht jene russische
Probemobilmachung  großen Stils , die
durch den Zaren -Ukas im Frühsommer 1914 für den
Herbst 1914 angeordnet worden war und welche of-
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fenbar den Ueberfall  für das Frühjahr 1915
organisieren sollte.  _

Der Weltkrieg.
Kricgsgcfangenen -Austausch.

WB. Konstanz, 17. Nov. Der Abtransport
fra ^tnegsgefangener in die Schweiz nimmt
am 23. November wieder seinen Anfang. 600
Engländer sind bereits hier eingetroffen. Im gan-
§en werden 8000 Franzosen und 1000 Engländer
tn dre Schweiz übergeführt iverden.

?lmerika und Belgien.
WB. Rotterdam , 19. Nov. Daily Telegraph

berichtet aus Newport - Es wird betätigt , daß es
sich fet dem amerikanischen Vorgehen zugunsten
der abtranspontierten Belgier um nichtformelle
halbamtl che Schriite handelt, in ähnlicher Welle
wre Amerika sich zugunsten der aus Lille nach
Deutschland geführtenFrauen verwendet habe. Der
amerikanische Gechiif sträger legte damals reue
Angelegenheit dam Reichskanzler vor, der sich mit
den Kreisen besprach, was zur Folge Halle, daß
die Frauen nach Frankreich zurückgefichrt wurden.
,Je Berliner Lokalanzeiger hört, hat die amo-

ruanlsche Regierung lediglich um Auskunft acbe-
'tert über die verschiedenen Behauptungen , die im
AusLand-e hinsichtlich unseres Vorgehens in Bel¬
gien in Umlauf gefetzt sind. Sie heg 'e den Wunsch,
richtig informiert zu sein, um etwaige fallche Dar¬
stellungen -n Amerika , wo an dieser Frage wegen
der Unterstützung für die Belgier besonderes In¬
teresse besteht, wirksam begegnen zu können.

Die amerikanischen Munitionslieferungcn au
die Entente.

Die Zufuhr von Kriegsmaterial aus den Ver¬
einigten Staaten , insbesondere von Munition , an
die Feinde Deutschlands nimmt immer größeren
Umfang an. Ungefähr 60 Prozent des Wertes der
gesamten Ausfuhr des Hafens von New-
York,  dessen Ausfuhr wieder über die Hälfte der
gesamten Ausfuhr aller nordamerikanischen Häfen
ausmacht, wird von Kriegsmaterial ge¬
bildet.  Ter Gesamtwert der Ausfuhr des Ha¬
fens von Newyork betrug im Monat September
ausweislich der zollamtlichen Statistik rund 270
Millionen Dollar.

Davon betrug allein der Wert von Explosiv-
stoffen, ungefüllten Granaten und Halbfabrikaten
für Herstellung von Granaten 70 Millionen Toi-
lar . Der Wert des ausgeführten rauchlosen Pul¬

vers belief sich auf 17 Millionen Dollar , der für
fertige Geschosse auf 6 Millionen Dollar und eben¬
so der für Geschütze und Gewehre; Pikrinsäure zur
Herstellung von hochexplosiven Stoffen wurden für
3, - Millionen Dollar und Stacheldraht flir 2%
M ' Hwnen Dollar ausgeführt . Die Ausfuhr von
Sfupfer aus Newyork im September erreichte ei¬
nen Wert von fast 12 Millionen Dollar . (K V)
. Das sind erschreckende Zahlen, die uns wieder

einmal daran erinnern , welch wichtige Rolle die
Vereinigten Staaten in der Kriegführung unserer
F^ nde .spielen — spielen unter der Firma „Neu-

Eine Verschwörung gegen die rumänische»
Kriegshetzer.

Gens, 19. Nov. Wie der „Petit Parisien " mel¬
det, ist in Rumänien eine Verschwörung gegen das
Leben von Braffanw, Take Jonescu und den der-
storbenen Filipescu entdeckt worden. An der
Spttze der Verschwörung, welche die drei Polittker
mit Bomben beseitigen wollte, stand ein Advokat
Der Prozeß kommt demnächst in Bukarest zur Ver-
Handlung.

Eine englische Fremdenlegion.
r , As ein Mittel zur Geivinnung neuer Mann-
schäften für die englische Front empfiehlt der
„Spoctator die Cnnrichtung einer englischen
Fremdonlglon . Man solle auch Ausländer ins eng-

Heer aufnehmen., So ließe sich nach dein
Vorbild Wellingtons eine größere Truppe aus
Portugiesen zusammensetzen: ebenso könnte man
m Cypern sowie in Syrien und den Levantelän¬
dern Rekruten zusammenbringen. Allein auf diese
Weise würden nach einer oberflächlichen Schätzung
50 000 Mann zu bekommen sein. Kanada müßte
besondere amerikanische Bataillone aufstellen. In
England selbst aber müßte man eine Fremden-
legion nach französischem Vorbild ins Leben rufen,
und zwar sollte man besonders dabei die skandina¬
vischen Länder und Holland berücksichtigen, in
denen zwar keine Rekrutierungsbureaus einge¬
richtet werden könnten, wo man aber nach Aben-
teuern lüsternen Jünglingen jede mögliche Ge-
legenheit bieten müsse, in die englische Fremden¬
legion einzutreten.

Dieser Vorschlag,  auf solche Weise noch
mehr fremdes Blut für die britische Sache zu
opfern, ist so echt englisch,  daß man sich nur
wundern muß, daß er erst jetzt gemacht wird.

Sanitätsdienst in Mazedonien.
Berlin , 19. Nov. Der unter dem Ebrenvorsitz

des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg

ir̂ Bulgarwl/HAfsmisschuß für das Rote Kreuz
zur Errichtung von ? ^ ze„,ber v. Js . die Mitte?
tämpfung des Rückfallsieberŝ n qv f
gestellt, nachdem Zar Ferdinoö ^ ^ e-domen bereit-
dieser Anstalten als im höchsten^ ^ ^ urichtungcn
bezeichnet hatte. Die erste Trade eiwuuicht
stir errichtet und am 12. April Lm^ V 'V3? 0" 0'
Haber der 1. bulgarischen Armee ^GeuT̂ sbefehls-
Bojadjeff übergeben. Eine zweite Ansta? in T»
wurde am 26. Juli von dem bulgg ischon SJ?
santltatschef Generalarzt Dr , Bazaroff überm ^
men. Die dritte Anstalt in Skopie wurde am st
tti™ en re er bCnI ^eneralgouverneur von Mazado-'
m r, ' r,Lene ™iicutncmt Teneff , überaeben. Die
So ^wuuden W M na \l in  Anspruch ' genommen©o wunden in Monastir in den ersten 3 Mo.
En rund 36 000 Mann desinfiziert und gebadL

T  Abfertigung stieg bis auf 1300 Mann.
Wen Genugtuung erfüllt es den Deut-Wen Hilfsausschuß, daß die segensreicheWirkung

Gaben des deutschen Volkes geschaffe-
gefunden' hat.' ^ Anerkennung in Bulgarien

Die Explosion in Archangelsk.
Berlin , 18. Nov. Die „B. Z." meldet au»

Stockholm: Nach einer amtlichen russisck)en Mel-
düng erfolgte die E x p l o s i o n in Ar chg „ .
gelsk  bereits am 8. Nov. auf dem am russischen
Km liegenden mit Munition beladenen Dampfer

.Durch die Explosion entswnddann ein Uferbrand . Der größte TeU der Mu-
mtton soll angeblich bereits gelöscht gewesen
und somit dem Feuer entgangen sein. (?) Nach
einer aus Vardoe eingelaufenen Privatmelduna
soll der „Baron Driesen" auf der Reede von Baka-
ntzl gelegen haben und von einem Tauchboot
torpediert worden sein. Insgesamt wird die An-
zahl der sofort Getöteten und ihren Wunden Er-
^llenen nunmehr mit 630 angegeben, darunter 11
s-Ä ^ -eÂ Eerte -Marlneoffiziere und fünf eng-lische Offiziere.

Die amtliche russische Meldung.
Kopenhagen, 18. Nov. Die heute eingetroffe-

"Z r5 ll (f)-ern bertungen enthalten folgende amt-
LZ ^c,Mltteilung : Der Adimralstab gibt bekannt:
Am «. Nov. 1 Uhr nachm., ereignete sich im Ha-
>en von Archangelsk  auf dem Dampfer
„B a r o n D r l e s en ", der mit Munition belade»
war , eine Explosion.  Der Dampfer sank: die
am Hafen befindlichen bewohnten Baracken
fturzten zusammen;  in den Warenlagern
P’Z ß eueJ:  uns , und die H ?nerwehrstation flogsamt den Feuerwehrleuten *fn i>ie ßuft  Genen
-tuend war man des Brandes Herr geworden. Auch
der englische Dampfer „Earl os Farfor"  ist
bei der Explosion zerstört und die Hafenan-
lagen  sind schwer beschädiat  worden . 160
Personen wurden getötet.  660 erlitten mehr
oder weniger schwere Brandwunden . Der Admi-
ralstab fügt hinzu, die Behörden hätten Grund zur
Annahme, daß die Explosion durch deutsche Agen¬
ten hervorgerufen worden sei.

(Obne eine solche Verdächtigung über die bösen
Deuffcklen wird nun einmal keine Unglücksnach-
richt von irgendeinem der Verbirndeten ausge-
geben.)

Deutschland.
* Der Reichskvmmissar für Uebcrgangswirt-

schaft. Ueber die Stellung und die Aufgaben deS
Reichskommissars für Uebergangswirtschast scheint
in weiten Kreisen noch Unklarheit zu bestehen. In
der Einrichtung dieses Amtes und seinem Verhält¬
nis zu den andern Behörden hat sich gegenüber -
dem Stande , wie er früher gekennzeichnet worden
ist, nichts geändert. Insbesondere ist es ein Jrr-
tum, daß,  wie stellenweise angenommen wird , die

Im Schallen des Berdachrs.
Roman von Fritz Skowronnek.

28) (Nachdruck verboten.)
„Ja , Herr Assessor," erwiderte Frau Heim-

vacher schnell. „Da kann nur der Schettulat da-
hinterstecken. Er hat sich natürlich die Briefe
schreiben lassen."

„Das habe ich a-uch schon gedacht. Also lautste
die Parole : „Auf nach der Stadtl Lassen Sie cm-
fpannen , dann fahren wir zusammen."

Gleich nach dem Frühstück fuhren die beiden ab.
Auch Karl empfahl sich, ^er wollte geraden Wegs
nach Laukehlischken gehen und Wolf aufsuchen.

Unterwegs kam die große Sehnsucht über ihn.
All die Liebe und Verehrung , die er für Therese
empfand , die er solange mit Vernunftgründen zu¬
rückgedrängt hatte, wallte in ihm empor und
mackste ihm das Herz heiß. Was hinderte ihn,
schon heute um drei Tage Urlaub zu bitten und
abends abzufahren ? Aber vorher^mußte er Heim-
bacher, als dem Haupt der Familie , der doch wohl
der Vormund seiner Schwester war , davon Mit-
teilung machen und um seine Einwilligung bitten.
Daß er sie mit Freuden geben würde, daran war
ja nicht zu zweifeln. Und Therese? Brauchte er
sich darüber noch mit Zweifeln Plagen ? Sie batte
ihn doch verstanden, als er ihr damals im Gar-
len sagte: „Ich hoffe, daß Sie mir vielleicht später
einmal das Recht geben, ganz für Sie sorgen, zu
dürfen . Ich will keine Antwort heute. Wenn Sie
zu meiner Mutter gehen, ist es für mich Antwort
genug I" Und sie war zu seiner Mutter gegangen.

Sollte er erst seiner Mutter schreiben? Das
War doch wohl nicht nötig . — Er wußte ja . daß
Therese der alten Frau ans Herz gewachsen
War . . .

Wolf war eben aus dem Walde nach Hause ge¬
rammen . als Karl ointraf . Er räkelte sich auf dem
Sofa , denn er war müde von einem langen
Marsch. Bei Karls Eintritt erhob er sich.

«Donnerwetter , Mensch, Karl , was führt dich

ber? Es ist das erstemal, daß du mich in meiner
Höhle besuchst. Ist was los ?"

„Nichts besonderes, aber ich habe doch Ursache,
mit dir zu sprechen. Du hast Heimbacher in falschem
Verdacht gehabt.

„Das weiß ich auch. Gestern war ich in der
Stadt , mir meine Uhr zu holen. Da habe ich beim
tthrmacher die beiden Karten mit der Lupe unter¬
sucht. Es sind noch andere kleine Schrammen und
Ritzen auf der Rückseite. Jetzt erkläre ich mir die
Sache folgendermaßen : Heimbacher hat in seiner
Aufregung aar nicht bemerkt, daß ihm die Karten
runtergefallen sind —- er bat wahrscheinlich den Fuß
darauf gesetzt. . Dadurch sind die Schrammen ent¬
standen, die wir für absichtlich angebrachte Zeichen
hielten."

„Sehr wahrscheinlich oder vielmehr ganz ge-
wiß."

„Aber du mußt doch selbst sagen, lieber Karl,
daß mir der Verdacht kommen mußte. Wie froh bin
ich jetzt, daß ick mir den Mund nickt verbrannt
habe und dem Heimbacher nicht noch schwere Stun¬
den bereitet habe."

„Das hätte ich dir auch sehr verdacht. Hier sind
die anderen Karten von demselben Svv -l. Auf kei¬
ner ist das geringste Zeichen zu finden."

„Wie bist du zu den Karten gekommen?"
„Ich habe sie mir von Frau Heimbacher als Er-

inneruna an die lebten Stunden meines Bruders
geben lassen. San ' mal . Wolf, fühlst du nicht selbst,
daß du an dem Mann etwas gut zu machen hast?"

„Bei Gott ia ! Seit aestern nachmittaa plaat
mich der Gedanke. Aber bat es einen Zweck, dem
Mann zu sagen, daß ich ihn in falschem Verdacht
habe?"

„Nein, das wäre soaar eine Dummheit . Davon
kann gar keine Rede sein. Aber du kannst zu ibm
aeben und ibm sagen, daß du dich freust, daß der
Mörder endlich ■— nein , das wäre ebenw schlimm,
nein , daß er wieder gesund geworden wäre, wie du
von mir gehört hast. Er hat , darüber kann ich wvbl
sprechen, anonyme Briete 6<>*„rr>'mnrj,
Mörder meines Bruders verdächtigten und mit Aye

zeige drohten, das hat ihn verstört. Er hat fürch-
1mt«r der ^ »nlune gelitten , daß man ihn

wirklich für einen Mörder halten könne."
,-rrft er denn außer allem Verdacht ?"
„Mensch, Wolf — ja so, ich weiß ja. was du da¬

mals zu mir sagtest. Und du weißt nock njcht, daß
wir dem Mörder auf der Spur sind?"

„Keine Idee,"
„Na, dann hör' zu." Ausführlich erzählte Karl,

wie der Zufall sie auf die richtige Fährte gesetzt
hatte . Was gestern abend mit Heimbacher vorge-
fallen war , verschwieg er. Das sollte Geheimnis
bleiben. Heimbacher hatte sowohl den Forstmeister,
'vne den Assessor darum geböte» und die Zusage er¬
halten . daß von seinem Verzweiflungsakt nichts an
die Oeffsntlichkeit käme.

Wie otn armer Sünder hatte Wolf dagesessen,
als Karl erzählte . Wie eine Schuld emvfand er es,
daß er sich sd unfreundlich zu Heimbacher gestellt
batte . Er hatte die Ellbogen auf die Knie gestützt
und spielte mit den Fingern.

„Ein fefttoera: Gang , Karl , wird es schon werden.
Aber ich muß ihn tun . Du wirst ja da sein/ Viel-
leicht kannst du mir ein bißchen die Bahn ebnen."

Frau Kruvkat hatte etwas gebrummt, weil ihr
Tischberr io spät zum Esten kam. eine ganze
Stunde batte sie es in der Ofenröhre wärmen müs¬
sen. da konnte es doch nicht mehr schmecken. Karl
faßte sie rundum.

.Mütterchen, seien Sie nickt böie. ich konnte nicht
anders — es wird mir schon schmecken. — Und Sie,
Vater Krnpkat . Ihnen bringe ick eine gute Nach-
ricktl D̂er Mörder ist sckon gefaßt. Der Abrys
Joneleit . der Schifferknecht. — Alles bat zusam-
menaepaßt . — Der Pfropfen und das Käliber und
der Zeitungsfetzen auf dem Schrot ."

„Na . dann werden Sie doch jetzt die Therese
Heimbacher freien ?"

„Mensch Krnpkat , wie kommen Sie darauf ?"
«Ach, Herr Neureuter , das merkt man schon."

(Schluß folgt .)

Vermischtes.
Die Reise nach dem HanSschinken.

sh. Hannover , 17. Nov. Unerwartete Folgen hatte
eine Anzeige in einem hiesigen Blatt . Die Anzeigelautete:

Hausschinken,
24 Pftind schwer, zu verkaufen.
Preisangebote zu richten an:
Linde,  Celle , Hannoversche Str.36a.

AlS die Nummer mit dem Inserat erschienen war,
begaben sich mehrere hundert zahlungsfähiger Leute
auf die Reise von Hannover nach Celle. Es entwickelte
sich eine regelrechte Wallfahrt nach dem begehrten
Hausschinken. Leider verschweigt der Berichterstatter
den Namen des Glücklichen, der ihn erwischte und auch
der Preis , zu dem er erstanden wurde.

* Trinksipruch nach der Schlacht . In der
„Liller Kriegsztg." lesen wir das folgende Gedicht von
Viktor Menzel:

Vertost für heute sind die Stürme,
Der Tooesengel ging zur Ruh',
Wir sitzen hier in sich'rem Schirme,
Und was , noch lebt, daS trinkt sich zu.

Doch draußen hebt Pom blut 'gcn Grunde
Sich Kreuz bei Kreuz empor in Nacht.
Das erste Glas in unsrer Runde,
Es sei den Toten  dargebracht!

Vom deutschen Blute , das vergossen.
Zum Himmel raucht der Opferdampf
lind zeigt den streitenden Genoffen
Das hohe Ziel im nächsten Kampf.

So laßt vereint als treue Rächer
Uns ' fechten, unsrer Brüder wert.
Das zweite Glas im Kreis der Zecher,
Den Kameraden  sci 's beschert!

Und ruft auch uns der Herr des Lebens —
Getrost ! schon dröhnt's von neuem Schritt,
Dah für die Heimat nicht vergebens
Ein Volk von Männern rang und litt;

Getrost ! Schon naht mit Fahnenschwingen
Ein junges Heer, zum Kampf bereit.
Das dritte Glas , so laßt es klingen:
Des Landes Jugend  sei 's geweiht!



Kriegsbefchädigtenfürsorge zu der Zuständigkeit
des Kommissars gehöre: er hat sich damit nicht zu
befassen. Ferner bestehen irrige Auffassungen
über das Verhältnis des Reichskommissarszu dem
Kriegsamt . Wenn auch selbstverständlicheine enge
Fühlung und Zusammenarbeit zwischen diesen bei¬
den Stellen besteht, so kann doch keine Rede davon
sein, daß der Kommissar dem Kriegsamt unter
stellt werde.

England.
Krisenstimmung in England?

Amsterdam, 20. Nov. (DP .) Wie aus London
berichtet wird , äußern dortige Politiker seit meh¬
reren Tagen die Befürchtung, daß in absehbarer
Zeit eine Kabinettskrise  zu erwarten sei.
Eine Aenderung in der Admiralität hatte man fast
allgemein erwartet , da die Admiralität im Volke,
namentlich seit die deutschen Torpedoboote ihren
letzten Besuch im Kanal abstatteten, nur noch ge¬
ringes Vertrauen genießt. Jetzt ist aber, wie ge¬
sagt, von einem vollständigen Kabinetts¬
wechsel  die Rede. Die jetzigen leitenden Mi¬
nistet haben seit Wochen das Land bereist und in
allen größeren Städten Reden gehalten, in denen
sie sich übereinstimmend gegen den Frieden
und für die Fortsetzung des Krieges
erklärten. Es mag nicht ganz falsch sein, was sich
nun Politiker aus den vertrautesten Kreisen der
Regierung erzählen, daß die Minister sich durch
die letzten Reden selbst ihr Grab geschaufelt haben.
Verschärft wird die Lage durch die Steigerung der
Teuerung der Lebensmittel in ganz England.

Italien.
Die frierenden Italiener.

Der römische „Corriere della Sera " meldctt Da
infolge Arbeitermangels die Erzeugung von Holz¬
kohle, die in ganz Italien allgemein zu Heiz- und
Kochzwecken benutzt wird , stark zurückgegangen ist,
hat die Regierung beschlossen, Kriegsgefangene zu
Köhlerarbeiten heranzuzichen. — Daß diese Maß¬
nahme den Holzkohlenmangel aber nicht im gering¬
sten beheben wird, erhellt aus der Tatsache, daß
die Holzeinfnhr im holzarmen Italien in den er¬
sten neun Monaten des laufenden Jahres nicht
einmal den vierten Teil der Holzeinfuhr im
Jahre 1913 erreicht. Sie beträgt nach amtlichen
Statistiken nur 2,3 Millionen Doppelzentner. Die
Jtialiener suchen also niit Mitteln der Verzweif¬
lung über die Kohlcnnot hinwegzukommen, in die
sie durch den schlechten Willen der Engländer ge¬
bracht sind. Albion hofft, daß die frierenden Ita¬
liener leichter geneigt fein werden, für England
Kastanien aus dem Feuer zu holen, d. h. fein von
der eigenen Front für England zu fechten. Bisher
aber bat sich Cadorna diesen Versuchen gegenüber
ziemlich harthörig gezeigt.

Norwegen.
Englische Erpresscrpolitik gegen Norwegen.
Das Hamburger Fremdenblatt teilt eine Rund¬

depesche mit , die von dem Londoner Schiffsmakler-
haus H. Clarkson u. Co. an die norwegischen Ree¬
der gerichtet worden ist. Das aus London vom 2.
November datierte Telegramm lautet in der
Uebersetznng folgendermaßen:

In leitenden Kreisen besteht hier der bestimmte
Eindruck, daß die gegenwärtige Lage in Norwegen
nicht' völlig erfaßt wird , und daß Norwegen ein
sehr ernstes Risiko läuft , wenn es der Pression von
der andern Seite nachgibt. Der Ernst der Ver¬
luste , die Norwegen erlitten  hat , wird
vollkommen von unfern maßgebenden Stellen ge¬
würdigt , und sie find gewillt, der norwegischen
Schiffahrt beizustehen rnit Ratschlägen xt.. Weisun¬
gen über die einzuschlagenden Wege, sowie ihr zu
helfen in der Frage der Kriegsversichernngen. Nor-
wegen hat von einer deutschen Invasion
nichts zu fürchten,  da , wie wir wissen, das
Krieqskomitee des britischen Kabinetts erklärt hat,
daß wir Norwegen vor einer deutschen Invasion
zu schützen imstande und gewillt find, falls wir
rechtzeitig benachrichtigt werden. Wir können nicht
glauben, daß Norwegen Deutschlands nachgeben
wird , denn es würde bei einer Nachgiebigkeit ge¬
gen den deutschen Druck mehr verlieren , als es da-
bei aewinncn könnte. Jede eigenwillige und nnge-
rechticrti-tte Einmischung Norwegens in Geschälte,
die für die Alliierten wesentlich sind, würde sei¬
tens der Alliierten sofort beantwortet werden durch
Gegenmaßnahmen, und das würde für Norwegen
die Abschncidung sämtlicher Nebcrscczusxxhrcn be-
dexltcn. Alle biesiaen Freunde Norwegens hoffen
ernstlich, daß Norwegens maßgebende Stellen alle
Seiten dieser Lage vollkommen in Betracht ziehen
werden. Bedenken Sie , daß es für uns eine Frage
von Leben rxnd Tod ist. und daß unsere maßgeben-
dcn Stellen nicht einen Augenblick zögern würden,
die ernstesten Maßnahmen zu ergreifen, sollte es
sich als nötig erweisen. Der schlimmste Fehler,
den Sie begehen könnten, wäre der auf Weitherzig¬
keit unserseits zu rechnen.

Das Fremdenblatt bezeichnet dieses Zirkulär
mit Recht als eine schamlose Ervresiung . Es sei
überdies eine Illustration zu der Greyschen Note
an Amerika. Angesichts solcher Dokumente werde
man in Norwegen nicht behaupten können, daß
man nicht unter enalffchem Drucke handle. Das
Bezeichnendste lei, daß in beliebter Manier von der
englischen Regieruna eine englische Firma vorge¬
schoben werde, die ihrerseits wieder die norwegi¬
schen Reeder unter Bedrohung ihrer Existenz und
der ihres Landes dahin brinaen soll, von sich aus
einen Druck auf die norwegische Regieru" " anszu-
üben. Msmko.

Die Krisis in Mexiko.
Wie der „Nienwe Rotterdamsche Courant " aus

französischer Ouelle meldet und wie auch von uns
' bereits kurv aemvldet wurde, scheinen die Ereig¬

nisse in Mexiko ein« Krisis! zuzutreiben. Die
Generäle Diaz , Zapn a und Nobles haben sich ver¬
einigt und verfügen üb« 43 000 gut ausgerüstete
Leute. Der Kommcmd-cmt von Juarez hat sich be¬
reit erklärt , die Stadt Villa zu übergeben. Die
Reriieruna Carranzas kann sich auf d' e Garnison
van Meriko nicht mehr verstauen und Canranza
hat sich in O u e r e t a r o verschanzt. In ftcmzös.
diolomatischen Kreisen hält man das Eingreifen
der Vereimaten Staaten für unvermeidlich.

Basel, 20. Nov. >zs.) Die merikanische und
amer 'fttmfcfc Kommission bat ein Abkommen über
den Rückzug der amerikanischen Truppen vom
mexikanischen Gebiet getroffen. _

Nass. Bauernverein hatte man lange Zeit nur Isic-
nig gehört.,— In letzter Zeit regte sich doch wieder
etwas in diesem Verein, was sehr zu begrüßen ist.
Nachdem sich alle Berufe organisiert haben, ist es
eine dringende Notwendigkeit, daß sich auch die
nassauischen Bauern voll und ganz zusammenschlie¬
ßen. Die nassauische Landwirtschaft, welche in
ihrer großen Mehrheit aus kleinbäuerlichen Be¬
trieben besteht, eignet sich hierzu in ganz besonde¬
rer Weise. Es scheint notwendig, auch in der
Tagespresse einmal über den Nassauischen Bauern¬
verein zu sprechen.

In erster Linie müssen sich sämtliche Bauern
Nassaus dem Nass. Bauernverein anschließen, da¬
mit er eine große Vereinigung bildet, dessen Be¬
schlüsse gehört werden müssen, wenn es sich um
Wahrung der landwirtschaftlichen Interessen han¬
delt. — Die vornehmste Aufgabe des Vereins muß
sein die Erhaltung des christlichen
B a u e r n st a n d es. Der Verein muß tätig sein
auf wirtschastspolitischemGebiet und in der Wohl¬
fahrtspflege . Er mutz seinen Mitgliederxx Rechts¬
auskunft , Rat in Steuersachen, Hypothekenvermitt¬
lung , Feuer -, Haftpflicht-, Lebens-, Unfallversiche¬
rung usw. erteilen. Er nixiß sich an eine leistungs¬
fähige Genossenschaftzum An- und Verkauf von
allen landwirtschaftlichen Bedarfsartikeln anschlie¬
ßen. Der Bauernverein muß als Hauptmittel die
Selbsthilfe im Auge haben und darf nicht alle Hilfe
vom Staate erwarten . Dazu muß dienen 1. Ver¬
breitung der Bauernvereine , 2. Raisseiscnvereine,
3. Ein - und Verkaufsgenossenschastenmit Lager¬
häusern, 4. Stellen - und Warenvermittlung usw.
Der Bauernverein muß seinen Mitgliedern alles
liefern , was sie zu einer rentablen Bewirtschaftung
ihres Gruxrd und Bodens benötigen, was am er¬
folgreichsten durch eine Zentrale möglich ist. Der
Bauernverein niuß die direkte Lieferung landwirt¬
schaftlicher Produkte an staatliche Anstalten, Ein¬
fluß auf die Gesetzgebung usw. anstreben.

Es wäre sehr zu begrüßen, wenn von maß¬
gebender Seite jetzt, wo die Bauern an den langen
Abenden eher Zeit haben, dahin gewirkt würde,
daß im ganzen Nassauer Lande, wenn eben tunlich,
in jeder Gemeinde Versammlungen abgehalten
würden, in welchen die nötigen Aufklärungen und
Anleitungen zu praktischer Arbeit im Bauernver¬
ein gegeben würden.

ProrrrnzisNes.
Der Nafsaurfche Bauernverein.

Von geschätzter Seite wird uns geschrieben:
Von dem im Jahre 1881 von Herrn Pfarrer

I . B. Ludwig  von Niederlahnstein gegründeten

Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck verboten.) Berlin,  18 . Nov.

Fett will Hindenburg  haben — mehr
Fett!  Nicht für sich, auch nicht für die Soldaten,
forxdern für die Arbeite  r . Ohne Fett keine Ar¬
beitskraft , und ohne die rastlose Arbeit in den
Bergwerken, Hütten und Fabriken aller Art können
wir den Krieg nicht gewinnen. Denn die Arme u.
Beine der tapferen Soldaten können es allein nicht
schaffen; das Heer braucht fortwährend eine Un¬
masse von Munstion und allen möglichen sonstigen
Kampfmitteln , und zu deren Herstellung müssen
viele Millionen von Arbeitern xm Schweiße ihres
Angesichts tätig sein. Das nennt man Kriegsin¬
dustrie. Sie ist viel großartiger und wichtiger, als
alle Friedensindustrie . Eine ungeheure Kriegs¬
maschine, die ihre Verzweigungen über das ganze
Land erstreckt.' In unterirdischen Stollen , unter
qualmsirden Essen ixnd in unzähligen kleinen Werk¬
stätten wird rastlos gearbeitet für den Heeresbedars.
Die Riosenmaschinemuß geschmiert  werden,
wenn sie im Laufe bleiben soll. Nicht bloß die Wal¬
zen brausten ihr Oel, sondern auch die arbeitenden
Körpern brauckren ihre „Lebensschmiere", ihr
Speisefett . Vielfach ist die vorhandene Fettmenge
unzureichend, namentlich für die Schwerarbeiter.
Daher der Notschrei des umsichtigen Heerführers:
cs muß tmi starker Hand für eine gerechtere Vertei¬
lung der vorhandenen Fettmengen gesorgt werden.

Hindenburg ist ein Feldheer, wie er sein soll:
er beschränkt seinen Blick nicht auf den Kartentisch,
er begnügt sich nickst mit dem strategischen Schach¬
spiel im Generalstab, sondern er sielst aufs ganze u.
gebt aufs ganze, indem er auch für den Magey der
Arbeiter sorgt, die ihm den Kriegsbedarf liefern
sollen.

Mehr Jett für die vorhandenen Arbeiter ! Die-
ser Stuf kommt zur selben Zeit , wie der Plan der
Regierung , die Zahl  der Arbeiter für Kriegs-
zwecke zu vermehren Zu diesem Zweck wird ein
neues Gesetz vorbereitet über die allgemeine
Arbeitspflicht.  Wer nicht tauglich für den
Kampf in den Schützengräben, der soll die Kraft,
die er hat , in den Werkstätten  einseben urxd
so auch Mitwirken zur Rettung des Vaterlandes.

Arbeitspflicht. Arbeitszwang — wie paßt denn
das zu unfern alten Ansichten und Gewohnheiten?
Das ist Nebensache. Unsere Feinde fragen auch
nicht, was uns paßt oder nicht paßt . Die Zestver-
hältnisse und die Bedürfnisse sind ganz anders ge-
worden und wir müssen uns ihnen anpassen.

Bürger und Bauer,
Süß oder sauer.
Beiß in den Apfel der Pflicht,
Anders siegen wir nicht.

Haben wir früher gewußt, was ein Volks¬
krieg  ist ? Nein, auch wir Ueberbleibsel von 1870
hatten kein rechtes Bild . Allgemeine Wehrpflicht
— naürlich. Das deutsche Heer zieht aus gegen das
Feindesbeer , schlägt es so schnell als möglich, kehrt
mit Lorbeeren beim, und die Zurückgebliebenen ha¬
ben in der Zwischenzeit nichts weiter m tun gehabt,
als Scharpie zupfen. Kriegsberichte lesen n. Kränze
für den Einzug bereit zu Kellen. Ein flotter Waf¬
fengang zwischen den Soldaten und damit Punk-
tum Wer bat 1870 von Brotkarten , Fleischkarten,
Kartofselkarten, Fettnot u. sonstiaen Erpährungs-
scffwierigkeiten aeträumt ? Wer konnte sich zu donx
Gedanken versteigen. daß die Engländer versuchen
würden ein ganzes Millionenvolk abzulverren und
anshungern ? Und wer hatte damals eine Ahnung,
daß der künftiae Krieg eiaentlick in den Fabriken
entschieden werden, aus einen technischen  Ring¬
kampf knnauslcmftn -vürde, so daß die Herstellung
von Kanonen Granaten , Stacheldrabt . Gasee-
mische, kunstvollen Flugzeugen und noch kunstvol¬
leren Tauck-bvoten nebst einer ttnzafil van saxfittcwn
Hilfsmitteln den AusMaa aäbe? Mit dem Svaten
fing die veränderte Kriegskunst an : dann steigerte
sich der Bedarf an Krieasmitteln in der Zahl und
/hx der Raffiniertheit von Monat zu Monats Aus
d»ni Heeree"rieo wurde ein Volkskrieg  in des
Wortes vollster Bedeuttma , und zwar in dovpelter
.Einsicht: das ganze Volk mit Einschluß der Fronen
und Kinder wurde in den Entbehrungen  bin-
einaezoaen. und das ganze Volk mußte an der Ar¬
beit  ttilnestmen die rur Herstellung des riesigen
Kriegsbedarfs notwendig ist.

Viel Arbeit und schmale Kost — das reimt sich
schlecht. Darum sagt auch Hindenburg : Wer schwer

arbeitet , muß seine Portion Fett haben ! Wie ist '
das zu erreichen? Durch die richtige Verteilung.
Wir verteilen die Arbeitslast , indem wir alle
brauchbaren Arme heranziehen und jeden an den
passenden Werkplatz stellen, und wir verteilen das
Fett in zweckmäßiger Weise, indem diejenigen, die
M viel Fett haben, das entbehrliche abgeben, da¬
mit die Fettarmen etwas mehr bekommen.

So eine gerechte Verteilung und zweckmäßige
Ordnung nennt man im gewohnten Deu>ch: Orga¬
nisation Wer davon betroffen wind, der knurrt
gern und schilt auf die Behörden, die das machen.
Aber diese sog. Herren sind wahrlich auch nicht auf
Rosen gebettet. Von dem einfachen Dorsbürger-
meister bis herauf zu dem Nährvater Bestockt haben
sie ihre schweren Sorgen , Mühen und Verdrießlich¬
keiten. Sie sollen es allen reckst machen und können
bei aller Sorgfalt nicht verhindern , daß es bald
hier, bald dort schief geht. Es ist eben eine heillos
schwere Aufgabe, die ganze Volkswirtschaft, die bis¬
her auf den: freien Spiel der Kräfte beruhte, von
oben herab in eine brauchbare Zwangsordnung zu
bringen. Das geht nur , wenn das Volk verständ¬
nisinnig sich anpäßt und gewissenhaft mxtwirkt.
Wer's nicht tut , ist kein braver Deutscher.

„Warum soll ich gerade Opfer bringen ? Gerech¬
tigkeit rnuß sein!" Jawohl , die erwähnten Pläne
gehen ja gerade auf die ausgleichende Gerechtigkeit
hinaus . Alle sollen zur Arbeit herangezogen wer¬
den, hoch xxnd niedrig . Wenn alle arbeiten , so müs-
sen auch alle zu essen bekommen. Gleichheit xxnd
Brüderlichkeit, sowohl ainWerkplatz als am Speise¬
tisch, für den Arm und für den Darm!

Wer muß bekärnpft Xverden: 1. Die Drückeberger
und Müßiggänger , 2. die Wucherer und Haxnster.
Nummer 1 soll ihr überschüssiges Leibesfett bei der
Arbeit absetzen, Nummer 2 soll das aufgestapelte
Fett herausgeben für die Bedürftigen . Beide ge¬
gen anoemesiene Bezahlung.

Auf die sogen. Schipper habe ich früher ein Lob¬
lied gesungen. Jetzt werden wir alle cmsgemustert
zu Armierungssoldaten , zuxxx militärischen Werk-
dienst Hinter der Front , als Schipper in den Werk¬
stätten, wo freilich keine Blut , wohl aber Schweiß
für das Vaterland vergossen wird . Der eine bxcrtt
dem Vaterlaxide im Waffenrock, der andere im Ar¬
beitskittel . Ob feldgrau oder werkftättenblau —
Hut ab vor jedem, der treu seinen Posten ausfüllt.
Für tüchtige Arbeiter könnte man axxch ein Eisernes
Kranz stiften, meinetwegen am blauen Bande,

Auf dem platten Lande denkt der eine oder an-
dere: Warum sollen wir die bequemen Stadtteute
fett machen? Ob die Stadtstraßen mit Faulenzern
gepflastert waren , brauchen wir ja nicht zu unter-
fuchen, da das neue Arbeitsgesetz die Müßiggänger

Vermischtes.

schon beim Ohr nehmen wird . Es handelt sich nicht
mehr um die Mästung von Drohnen , sondern um
die Ernährung der Arbeiter,- die für Hindenburg
tätig sind. Bis in die letzte Heidehütte hinein muß
der Ruf des Feldherrn dringen : die Werkstätten xn
den Städten und Jndustriebezirken arbeiten für
das Heer ; ihre Arbeit ist notwendig für die Rettung
des Vaterlandes , und die Leute bleiben nur lei¬
stungsfähig , wenn sie das notige Fett bekommen.
Also heraus mit dem Fett , wo noch was abgegeben
werden kann ! t 0 .

Der alte Gegensatz von Stadt und Laxxd, von
Ständen und Klaffen darf setzt keine Rolle mehr
spielen. Wir sind allzumal Arbeiter xm Drenste des
Vaterlandes . Mitalieder der allgemeinen deutschen
Gewerkschaft, gleichberechtigt und glexchverpflichtet.
Was wir an Nahrungsmitteln haben, soll gerecht
verteilt werden, dann reicht es für alle, um dxe
große Maschine der Volkskraft in Gang zxx halten,
bis sie den Feind niedergewalzt hat.

Schweiß und Schmalz! Diele Zusämmenstel-
lung klingt nicht gerade avpetitlich, aber Flextz und
Fett bilden nun einmal eine Krxegsexnbest. Wer
arbeitet , toll effen. uxxdw-r ißt . soll arbexten. -M
Belaien haben wir die Müßiggänger zur Arbext
horangebolt. und das haben untere Fexnde als Bar-
barei und Greuel vertchrnen. Jetzt führen wir den
SGbeftszwana auch bei uns zu Hause ein, weil er
nützlich und gerecht ist. Hindenburg kann alles be¬
schäftigen, was kxrauchbare Gliedmaßen hat , und er
will lie auch allzmrio.l b-eköfügen, indem er jei-enl
sein Fettnäpfchen verschafft.

Ich hoffe, daß die Hindenburgsche Fettanlexhe
ebenso großen Erfolg hat , wie die Geldanleihe deS
Reichskanzlers. _

Rivchliches.
Kardinal Dr . Frühwirths Abschicdsandirnz.
König Ludwig  von Bayern empfing am

Sonntag mittag in Anwesenheit des Staats-
Ministers des königlichen HauseS und des Aeußcrn
Dr . Graf v. Herbling  den päpstlichen Pro-
nuntins Kardixxal Frühwirth  in feierlicher
Abschiedsaudienz. Der Kardinal wurde mtt gro-
ßexn Zeremoniell empfangen und nach dem Throxx-
saal in der Residenz geleitet. Nach Ueberrexchung
des pävstlxchen Handschreibens übergab der Könxg
dem Nuntius den Hausritterorden voxn heiligen
Hubertus und außerdem noch ein Bild , welches die
Barettaufsetzung, die der König an den Kardinal
vollzoaen hatte, darstellt. Hierauf verabschiedete
sieb der Kardinal von der Königin und den Prin-
zessinnentöckstern. Montag abend wird der Nun¬
tius Kardinal Dr . Frühwirth München verlassen
und sich nach Rom begeben.

Hohe Auszeichnung eines Feldgeistlichen.
Der General von dem Borne  überreichte

dem aus Haiaerloch in Baden stammenden Divx-
sionspfarrer S ckw e n S das Eiserne Kreuz 1. KI.
vor dem versaminelten Stabe mit einer Ansprache,
in der er u. a. sagte:

„Was Sie uns waren , nicht nur in der furcht¬
baren Sommeschlacht und in den schwersten Tagen vor
Berdun , sondern vom ersten Tage des Krieges an, das
steht tief eingegraben in unseren Herzen, so lange wir
leben. Sie waren ein leuchtendes Vorbild nie ver¬
siegender Arbeitsfreude für den Stab , für alle Offiziere
der ganzen Division, für alle Beamten und jeden Sol-
baten. Jbnen war nie ein Tag zu lang, nie eine Nacht
zu stürmisch, nie ein Weg zu weit, nie eine Leistung
zu schwer, nie eine Gesabr zu groß. Sie stürzten sich
ins gräßlichste Feuer : Sie drangen bis in die vor¬
dersten Reiben -, Angst und. Furcht kennen Sie nicht.
Sie waren den Lebenden stets eine Aufmunterung zu
treuer Dien 'terfüllnng . Sie waren den Verwundeten
ein liebevoller Tröster . Sie waren den Toten eine
Mutter , die ihr müdes Kind abends segnend und betend
zur Ruhe legt. Sie wgren ein Geistlicher, ein Vrie-
ster nach dem Herzen Gottes, ' an dem wir uns misrich-
ten konnten. Sie waren als Menscb uns ein Kamerad,
wie man keinen bessern findet. Als äußeres Zeichen
des Dankes , des Kallers und des Vaterlandes babe ich
die große Freude , Jbnen im Namen des Kaisers das
Eiserne Kreuz 1. Klafie überreichen zu dürfen . Tra¬
gen Sie es lange, esbatnochkeine würdigere
Brust getragen als die Ihrige,"

* Ueber einen merkwürdigen Fall von
„Halserkrankung ", der wegen seiner Eigentüm¬
lichkeit Erwähnung verdient, berichtet ein Oberstabs¬
arzt in der Feldärztlichen Beilage der Münchener Me¬
dizinischen Wochenschrift. Dem Stabsarzt wurden näm¬
lich im Felde drei türkische Soldaten zugeführt, die an
rätselhaften Halsbeschwerden und Atemüeklemmungei.
"itten. Die erste Untersuchung ergab nichts weiter als
gewöhnliche bronchitische Geräusche, und auch bei wei¬
teren Untersuchungen des Rachens mit einem Spatel
und Niederdrücken der Zunge war nichts weiter zu be¬
merken. Erst durch den Kehlkopfspiegel konnte fest-
gestellt werden, daß es sich um einen ungefähr 8 Zen¬
timeter langen und 1—2 Zentimeter dicken Blutegel
handelte, der sich im Kehlkopf  festgesogen hatte und
durch seine Lage auf den Stimmbändern bei dem be¬
treffenden Manne Atembeschwcrden hervorrief . Auch
bei den beiden anderen Türken fanden sich Blutegel in
genau derselben Stellung . Die Türken hatten bei
einer kleinen Bahnstation aus einem Tümpel Wasser
getrunken und dabei die Blutegel verschluckt, ohne es
zu wissen.

* Die norwegischen Kohlenlager in
Spitzbergen.  Die aus norwegischen Ingenieuren
und Finanzleuten zusammengesetzte Kommiffion, die
im letzten Sommer zur Schätzung der Kohlenlager in
der Adventbai und Green Harbour in Spitzbergen ent¬
sandt wurde, ist nunmehr nach Christicmia zurückge¬
lehrt . Nach den Mitteilungen der Nationaltidende scck-
len noch neue Kohlenlager entdeckt worden sein. Die
Lager sollen insgesamt zur Gewinnung von Kohlen in
der Menge vmx 880 Millionen Tonnen ausreichen ; sie
gehören zum größten Teil der norwegischen Svalbard-
Kulgruber -Gesellschast. Mach den bisherigen Schätzun¬
gen würden sie, da Norwegen mit 2 800 000 Tonnen
Kohlen jährlich auskarnmt, das Land während fast 30
Jahren ausreichend mit Kohlen versorgen können.

Eine historische Erinnerung.
* Frankfurt a. M., 20. Aov. An demselben

Tage , an dem das neue Königreich Polen verkün¬
digt ivurde — Sonntag 5. Nov. — waren gerade
100 Jahre verflossen, seit in Frankfurt a. M. der
Deutsche Bundestag  ins Leben trat , eine
Schöpfung des Deutschen Buixdes, der im Wiener
Kongreß gebildet und dxirch die Schlußakte vom 9.
Juni 1815 bestatt gt worden war . Frarxkfurt prang¬
te damals zur Ehrung der ^' 'sandten im festtichen
Schmuck und feierliches Glo- engeläute und Kano¬
nendonner begrüßten sie. In . dem Staatenbund
waren im ganen 38 Staaten mit 69 Stinimen ver¬
einigt , daninter das Kaisertum Oesterreich, und
die fünf Königreiche Prei :ßen, Bayern , Sachsen,
Hannover , Württemberg , Kurfürstentum Hessen, 7
Großh« zogtümer, 10 Herzogtümer, 10 Fürsten-
tümer und die freien Städte Frankfurt a. M., Bre¬
men, Hamburg iixid Lübeck. Ein engerer Rat mit
17 Stimmen bildete die „Bundesregierung ". Der
Bundesrat hatte seinen Sitz im Turn und Taxis '-
schen Palais (Zeil). Im Jahre 1866 wurde dxe
alte Bmxdesherrlichkeit zu Grabe getragen.

trciherr AMrTfaturschkY undBogonciorff,
tef verstorbene deutsche baisdöTter ui Wien

Unser Kreutz.
Gott, deffen Hand die Welt regiert,
Gedenkt auch deiner voller Gnade.
Und hat dich liebevoll geführt
Auf lautrem Heils- und Segenspfade.
Er hilft dir aus der Rot der Zeit
Und läßt sein Freudcnlicht dir scheinen,
Um dich ihm in der Zeltkichkeit
Wie in der Ewigkeit zu einen.
Sei es durch Freude oder Schmerz,
Er will erziehen dich auf Erden,
Daß du, mein Herz, sollst himmelwärts
Durch Liebeskrast gezogen werden.
Gott führet alles gut hinaus
Und will das Kreuz dir darum senden.
Daß nach dem ew'gen Vaterhaus
Verlangend du den Blick sollst wenden.A. Etmer.

Must.
Bon Karl Frank.

Einst werden die Tage sprechen,:
Die jetzt so schiveigsam̂ find.
Da noch in taxisend Bächen
Das Blut der Kämpfer rinnt —

Einst werden die Nächte künden.
Was jetzt ihr Schoß verhüllt.
Da noch aus tausend Schlünden

*  Des Krieges Eckw brüllt —
Es werden Stimmen uns wecken,

Wie wenn der Wahnsinn spricht,
ES werden Bilder uns schrecken
Mit furchtbarem Angeficht - ,

Und dann erst werden wir wissen.
In allen Tiefen dnrcbbebt.
Was wir in den Finsterniffcn,
Durch die wir gingen, erlebt . - -

Aus dem Heft A des von I . E. Freiherrn von Grott-
huß herausgegebenen „Türmers " (Stuttgart , Grerner
& Pfeiffer ).

WenMimMuM, Ssüiias.Nwstt.
Togal vcrr 'chtete geradezu Wunder.

Herr Ingenieur F . Laabs , Horsbüll, , schreibt
u. a. : „T o g a l - T a b l e t t e n haben bex xnxr ge-
radezu Wunder verrichtet. Nach Smonatlxchem
Kraixkenlager versuchte ick es zunächst mit eme
kleiner Dosis Togal.  Nach 2tag,gem Gebrauche
waren die seit Monaten gehabten rheumat sitzen
Schmerzen wie weggeblasen. . Aehnlich .bockten
viele Hunderte ,welche Toaal Nicht nur bei Gelenk-
rbeunmtismus , Ischias , Herenschuß, Grcht Schmer-
zen in den Gelenken und Gliedern , sondern au«
bei allen Arten von Nerven- u. Kopffchmerzeii an¬
wandten . Togal  hilft selbst xn sollen Fallen
rasch und dauernd , in denen andere Mittel ver
sagen. Aerztlich glänzend begutachtet. -Hunderte
von Anerkennungen. Alle Apotheken fuhren O
gal - Tabletten . ^



— KeineKlagebricfeandre Front!
Die französische Heeresverwaltung har imlaug,t
eine Flugschrift, die 26 faksimilierte . Briefe an
deutsche Kriegsgefangene, welche in eurem einzi¬
gen französischen Lager unteraebracht sind, ans
Deutschland en hält , durch Flieger m großer
Menge an und hinter der deutschen Front abwer,en
lassen. Absender sind Angehörige, _ zumeist die
Ehefrauen der Gefangenen. Die Briefe enthalten
Klagen über den Mangel an Lebensmitteln in
Deutschland und über Hunger und Elend tn den
Familien . In anderen Briefen wird über Krieg»-
ivucher und Ungerechtigkeitenbei der Lebensmittel-
Verteilung geschimpft. Einige Briefe enthalten so¬
gar Schilderungen von Krawallen und blutigen
Zusammenstößen mit Polizei und Militär.
braucht kaum darauf hingewiesen zu werden, daß
solche Briefe geeignet sind, den vaterländischen
Interessen den größten Schaden zuzufügen. Gehen
sie an die Front , so drücken sie die Stimmung der
Kämpfer herab, fallen sie den Feinden in die
Hände, was bei den Briefen an Gefangene
s e l b st v e r stä n d l i ch ist, dann st arten  sie
die feindliche Zuversicht. Insbesondere werden sie,
indem die Feinde Vervielfältigungen in unsere
Front werfen, als Waffe gegen den Geist der deut¬
schen Armee benutzt. Wenn die Briefschreiberinnen
wüßten , wie ihre Klagen von dem Feinde als
Kampfmittel gegen die deutschen_Soldaten ver¬
wandt werden und dadurch kriegsverlanaernd
wirken, so würden sie zweifellos derartige Dinge
nicht schreiben, ganz abgesehen davon, daß sie den
Männern , die in der Gefangenschaft ihren Fami¬
lien doch nicht helfen können, das Herz nur un¬
nötig schwer machen. D a r u nt schreibt  k c l ne
K l a g e b r i e f e an die  F r o n t,  da sie nur die
feindliche Zuversicht zu stärken vermögen und dazu
beitragen , den Krieg zu verl ängern.

ZiMhrigss Bestehen des
Bezirks-Rsmmandos.

-st Limburg, 21. November.
Am Samstag Abend versammelte der Komman¬

deur des Landwehrbezirks Limburg , Herr Oberst¬
leutnant H e i n r i chs e n die Offiziere und das
Unterpersonal des Bezirks-Kommandos zu einer
kleinen Feier , wobei er folgende Ansprache hielt'

■ Trotz der ernsten Zeiten will ich die 50jährige
Wiederkehr des Tages der Errichtung des Bezirks-
Kommandos nicht ohne eine kleine Gedenkfeier im eng¬
sten Kreise des Bezirks -Kommandos vorüber gehen
lassen . ».

Errichtet wurde das Bezirks -Kommando am 1. Nov.
1806 in Weilburg . Es umfaßte vier Kompagnie -Be¬
zirke. t . Komp. : Weilburg ; 2. Komp : Herborn ; 3.
Komp. : SelterS ; 4. Komp. : Wallmerod . Diese Bezirke
wurden gebildet aus den alten nassauische» Aemtern
Runkel , Weilburg , Herborn , Dillenburg , Rennerod,
Marienberg , Hachenburg, Selters , Wallmerod , Monta¬
baur und Hadamar.

Im l . Januar 1868 trat die neue Landwehrbezirkö-
Einteilung in Kraft . Hierdurch wurde das Bezirks-
Kommando Weilburg der 41. Infanterie -Brigade un¬
terstellt , und erhielt den Namen : „2. Batl . 2. Nass.
Landw .-Rgts . Nr . 88 (Weilburg )". (Das 1. Batl . stand
in Wetzlar.! Es wurde ihin der Obcrlahnkreis , Ober-
westerwaldkreis und Unterwesterwaldkreis zugewiesen.
Jeder Kreis bildete einen Kompagniebezirk . Sitz des
Bezirksfeldwebels der 1. Komp, war Weilburg , der 2.
Komp. Marienberg und der 3. Komp. Montabaur . Die
Stamm -Landwehrmannschaften des BezirkskommandvS
waren in Weilburg im 2. Stock des Rathauses unter¬
gebracht; das Geschäftszimmer in einem Hause der
Frankfurterstraße . Kommandeur , Adjutant und Un-
terpcrsonal arbeiteten jahrelang , in alt -preußischer
Sparsamkeit , in demselben Raume . Die Kontrollver-
sammlungen wurden durch Kontroll .Offiziere oder durch
kommandierte Offiziere der aktiven Truppe abgehalten.

Der Feldzug 1870/71 traf da? Bczirkskommando wohl
vorbereitet , fodaß die Mobilmachung glatt verlief.

Am l . April 1886 wurde die 3. Komp. Montabaur,
mit Anschluß von 52 Ortschaften des chem. Nass. Amts
Wallmerod an das Bezirkskommando Nassau abgegeben.
Diese 52 Ortschaften , nebst fünf neu bom Amt Selters
übernommenen Orten , wurden dem 2. Kompagniebezirk
Marienberg zugewiesen , fodaß diese Kompagnie nun-
niebr den Kreis Oberwesterwald und Westerburg kon¬
trollierte . Der Sitz des Bezirksfeldwebels wurde von
Marienberg nach Westerburg verlegt , weil die Verbin¬
dung dorthin eine besiere war . Anstelle der 3. Komp.
Montabaur wurde dem Bezirkskommando Weilburg
vom Bezirkskommando Nassau die Komp. Limburg
als neue 3. Komp, überwiesen . Mit der Vergrößerung
des Landwehrbezirks durch die Komp. Limburg wurde
auch die Frage brennend , ob Weilburg als Sitz des
Bezirkskommandos werde beibehalten werden können.
Weilburg in der äußersten Ostecke des Landwehrbezirks
gelegen , hatte für Gestellungen eine äußerst ungünstige
Lage.

Am 1. April 1889 wurde dem Landwehrbezirk als
Stabsquartier die Stadt Limburg  zugewiesen,
mit ihren tadellosen Verbindungen nach allen Rich¬
tungen . In Limburg war das Bezirkskommando zu¬
nächst in ermictcteu Räumen d'er Bahnhofstraße unter¬
gebracht; bald aber wurde es »ach dem Schloß ver¬
legt . Die landschaftliche Lage dort war zwar eine,
schöne, aber sie batte so schwerwiegende dienstliche Nach¬
teile , daß das Bezirkskommando am 1. Januar 1895
feine jetzigen zweckmäßigen Räume in der Dr . Wolff-
ftraße bezog.

Seit dem Jahre 1889 bilden die Kompagniebezirke
Weilburg und Limburg das Hauptmeldeamt . Die 2.
Kompagnie wurde damals von Westerburg nach dem
Hauptorte des Oberwesterwaldkreiscs Hachenburg ver¬
legt . Seit dem Jahre 1892 führt sie den Namen
-Meldeamt Hachenburg".

Die Mobilmachung im Jahre 1914  traf
das Bezirkskommando wiederum Wohl vorbereitet , so¬
llst die Aufstellung der Neuformntione » auf keinerlei
Schwierigkeiten stieß. Inzwischen war das Bezirks-
Kommando verschiedenen Behörden unterstellt , so der

Kavallerie - und 21, Feldartillerie -Brigade ; z. Zt.
gehört es zur 42. stellvertretenden Infanterie -Brigade.

Die Geschäfte des Bezirkskommandos wurden von
folgenden Kommandeuren geleitet : 1. Oberstleutnant
G c u ch von 1866—67 ; 2. Oberstlt . Gleisenberg
bon 1867—70 ; 8. Oberst Kruse  von 1870—83 ; 4.
Oberst v. W i n t e r b e r g c r von 1883—87 ; 5. Oberst
1). Petersdorff  von 1887—92 ; 6. Major v. Both-
Nier  voni März bis August 1892 ; 7. Oberstlt . M e l, l -
bürg er  von 1892—95 ; 8. Oberstlt . Ryll  von 1895
bis 1902 ; 9. Oberstlt . Hasse  von 1902—05 ; io.
Dberstlt . Binsack  von 1905—*12; 11. Oberstlt . Hein-
1ck chs e n von 1912 ab.

Von den Bezirksfeldwebeln war Fcldw . Hübner
Jahre , Feldw . Altenburg  21 Jahre und Feldw .-

Leutnant D ä n i cke 33 Jahre beim Bczirkskommando-
tätig.
. Diese in kurzen Zügen gezeichnete 50jährige Ge¬
schichte des Bezirkskommandos umfaßt eine große
Menge peinlich-gewissenhafter Arbeit . Nicht nur , daß
chn Bezirkskvnimnndo im Frieden der aktiven Truppe
we Rekruten zuführt und die Kontrolle der gedienten
":fute und Eriahrelerve ausübt : es hat auch dauernd
t"r eine Mobilmachung vorzuarbeiten und die B»r-
wraungsansprüche zu regeln . Daß diese in einem
Kriege wie dem jetzigen bedeutend anschwellen und ge-
si lltige Arbeit verursachen , ist ohne weiteres einleuch-
^ "d. In dieses Gebiet fallen noch IlnterstützungSan-
Mäegenbeiten , Hinterbliebenenfürsorge , Badekuren,
'Heilverfahren , Beschaffung und Instandhaltung künst-
bcher Glieder und Berufsfürsorge für Kriegsbeschä-
"Rte. Aber noch viele andere Arbeiten , namentlich die

zahlreichen Reklamationen , Musterungen und Gestel¬
lungen vermehren die Arbeit . Alles dies ist bisher ge¬
leistet worden und wird weiter geleistet werden, zumal
jeder Einzelne von dem Gedanken durchdrungen ist, daß
es gilt , die im Feldzuge 1870/71 errungene deutsche
Einheit und den gewaltigen wirtschaftlichen Aufschwung
Deutschlands gegen eine Welt von neid- und haßerfüll¬
ten Gegnern zu verteidigen.

Daß dies aber zum Segen Deutschlands , zum Wohle
seiner Verbündeten und zum Heil Europas , ja der gan¬
zen Welt gelingen wird, hoffen wir zuversichtlich. Hier¬
für werden wir unsere Kräfte weiter voll und ganz
einsetzcn.

Es wurde noch der vom Bezirkskommando ge¬
fallenen Helden, des Hanptmanns A r r etz, Haupt-
mann v. L e t h, des Feldwebels Henkel  nnd der
Musketiere K r e m e r und S p r a u l gedacht, nnd
an die ehemaligen Kommandeure Oberst v. Win-
terberger , Oberstlt . Ryll und Oberstlt . Binsack, so¬
wie an den früheren Feldwebel, jetzigen Rech¬
nungsrat Hübner Ermnernngskarten geschickt.
Offiziere, Unteroffiziere nnd Mannschaften blieben
noch längere Zeit bei einem Glas Bier vereinigt.
Die Feier zeugte von dem beim Bezirkskommando
herrschenden guten Geist und Einvernehmen zwi¬
schen Vorgesetzten und Untergebenem_

ProvinzLeAes.
X Atzlbach, 20. Nov. Der junge Lehrer Michael

Reih  von hier wurde für besondere Leistung als
Artilleriebeobachter bei den letzten Kämpfen in den
Karpathen zum Vizefeldwebel befördert und er¬
hielt als Auszeichnung das Eiserne Kreuz 2. Kl.

-st Niederhadamar , 20 . Nov . Dem Pionier Jos.
Braun  von hier wurde das eiserne Kreitz ver¬
liehen.

— Hciligenroth , 20. Nov. Musketier Joh.
N e u r o t h, Sohn der Witwe Jos . Neuroth von
hier, der z. Zt . verwundet im Festnngslazarett
Mainz liegt , wurde mit dem Eisernen Kreuz aus-
Braun  von hier wurde das Eiserne Kreuz ver-

fc. Aus dem Obrrwestcrtvaldkrcis, 20. Nov. Der
Kreisausschuß hat nunmehr auch die Butter-
Versorgung  gsregelt . Selbstversorger behal¬
ten auf den Kopf und die Woche 180 Grlamm But¬
ter . Die übrige muß an die für jede Gemeinde
bestellte zum Ankauf berechtigte Person ab ge ge¬
lben werden. Die Nichtselbstversorger erhalten
auf Fettkarten 90 Gramm auf die Person und
Woche.

* Westerburg, 20. Nov. Hier ist für den hiesi¬
gen Kreis eine Beratungsstelle für Kriegsbeschä-

-digte eingerichtet. Leiter derselben ist Herr Apo¬
theker Theissen-Westerbnrg. Alle Kriegsbeschä¬
digten des Kreises, auch die noch nicht vom Militär
entlassenen, können die Beratungsstelle in An¬
spruch nehmen und zwar Dienstags und Freitags
vormittags von 9—11 Uhr.

ht. Dillenburg , 20. Nov. Beim imbefugten
Ueberschreiten des Bahndammes wurde der Bevg-
arbeiten Wagner aus Donsbach von einem Güter-
zugg überfahren und getötet.

fc. Oestrich, 20. Nov. 20 000 Zentner Kohl¬
rüben als Ersatz für Kartoffeln hat der Kreis be¬
stellt und wird sie den einzelnen Gemeinden käuf¬
lich zuweisen.

* Hallgarten , 20. Nov. In der Wilderer -Affäre
Ludwig K o p P-Oestrich (Erschießung des Försters
Orlopp ) ist die weitere Untersuchung deni Zivil-
gericht überwiesen worden. Die Voruntersuchlmg
ist soweit gediehen, daß die nächste Schwurgerichts¬
session im Monat Januar 1917 sich mit der Sache
befassen wird . Kopp lerignet noch immer die Tat.

) !( Rüdeshcim , 19 . Nov . Der Rüdesheimer
Winzerveein , Eingetr . Genossenschaft m . u . H ., in
Rüdesheim , hat sein letztes Geschäftsjahr mit einem
Reingewinn von 4287 Jl abgeschlossen . Die Mit-
gliedcrzahl hat sich gegen das vergangene Jahr
nicht geändert.

) !( Rüdeshcim, 20. Nov. In der letzten Stadt¬
verordnetensitzung wurde dem Vertrags -Entwurf
zwischen dem Magistrat nnd den Rhemgau -Elek-
trizitäts -Wcrken die Zustimmung unter der Be-
dingung erteilt , daß als weitere Gegenleistung der
Rheingau -Elektrizitätswerke vereinbart und m den
Vertrag anfgenonlmen werde, daß diese sich ver¬
pflichten, der Stadt Rüdesheim bei der etwa in
Aussicht zu nehmenden Zuleitung und VertciltMg
von Gas aus ihrem Gaswerk in die Orte Johan¬
nisberg , Winkel, Mittelheim und Oestrich irgend¬
welche Hindernisse nicht in den Weg zu legen und
ferner der Stadt Rüdesheim elektrische Kraft auf
Verlangen zu einem bestimmten Preis zuzuführen.
Die Ausarbeitung des Vertrages wurde der Licht-
kommission übertragen.

* Wiesbaden, 20. Nov. Die Stadtverordneten
beschlossen die Uebernahme der Bürgschaft  flir
die Gewährung von Darlehen aus der für den
Umfang des Regierungsbezirkes mit Unterstützung
des Staates , sowie des Bezirksverbandes neu ins
Leben tretenden Kriegsbilfskasse für den selbstän¬
digen Mittelstand in Höhe des statutenmäßigen
Satzes . Für eine Weihnachtsbescherung,
welche das Kartell der freien Gewerkschaften für
die Kinder der Kriegsteilnehmer zu veranstalten
beabsichtigt, wurden 1200 Jl  bewilligt . Man rech¬
net in diesem Jahre mit einer Teilnahme von
10 000 Kindern und mit einem Aufwand von rund
18 000 Jl.  Auf eine Anfrage des Stadtv . Glück¬
lich, ob der Magistrat bereit sei. mit der Stadt
Mainz wegen Einführung der völligen Sonntags¬
ruhe im Handelsgewerbe in Verbindung zu treten,
antwortete Bürgermeister Travers in zustimmen¬
dem Sinne . In Mainz ist ebenfalls beschlossen
worden, in diesem Sinne mit Wiesbaden zu ver¬
handeln. — Der reine Uebcrschuß her Rechnung
der ordentlichen Stadtverwaltung für 1912/16 be¬
laufe sich auf 179 000 Jl.

ht. Bad Homburg, 20. Nov. Der Sohn des
Rektors Feldmann im Stadtteil Kirdorf wurde
durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes ansge-
zodckmet.

ht. Usingen, 20. Nov. Infolge zu geringen Ab¬
satzes verkaufen Sckweinezückster des Kreises ihre
Ferkc"! zu recht netten Preisen als Spanferkel an
Reisende, besonders aber an JÄger . d'e setzt in gro¬
ßer Zahl den Kreis aufsuchen. Die Källfer füh¬
ren die Tiere in Rucksäcken iil&er die Kreisarenzen.
Das Landratsamt hat nunmehr gegen dies-, neue
Art der Fleiscbversorgung umfassend- Maßregeln
aetn-ststm und bedroht die Scklmeinezück/er. di» ihre
Ferkel ohne Erlaubnis verkaufen, mit erheblichen
Strafen.

fc. Vom Main , 20. Nov. Von einem Zieaen-
bock wurde der Landwirt Konrad LamoU in Ur-
vhar vor den Leib gestoßen und -erlitt so schwere
innere Verletzungen, daß er trotz sofortiger Opera¬
tion bald darauf verstarb.

ht. Frankfurt , 20. Nov. An der Universität
Frankfurt sind im laufenden Winterhalbjahr bis-
her 802 Studierende (darunter 62 Frauen ) neu ein-
aeschrieben worden. Die Gesamtzahl Vr pincre-
schriebenen Studenten beträgt nunmehr 1211 (geaen
1343 im Sommerhalbjahr ). Von den 1287 männ-

' lichen Studenten stehen rund 650 im Heeresdienst.
Zur Teilnahme an den Vorlesungen sind außerdem
bis jetzt 82 Gasthörer und 227 Besucher zugelasscn.

* Frankfurt , 20. Nov. 200 Zentner „fencrfefte
Ofensteine" trafen aus Holland hier ein. Die Poli¬
zei machte aber die überraschende Entdeckung, daß
sich die für eine Frankfurter Firma bestimmten
,.feuerfesten Ofensteine" unterwegs in 200 Zent¬
ner holländischeTafclbutter verwandelt hatten . Der
Besteller, dem die ganze Buttermenge gegen den
Höchstpreis von der Stadt abgenommen wurde,
hatte das Pfund Butter in Holland um 6.20 Jl
aufkanfen lassen.

fc. Fulda , 20. Nov. Die Kriegswurst , div hier
unter städtischer Aussicht aus nur bestem laiden-
reiuen Fleisch unter Zusatz von Grütze und Mehl
hergestellt wird , erfreut sich immermehr steigender
Nachfrage.

fc. Kassel, 20. Nov. Für die Dauer des Krieges
ist Regierungsrat von Eschwege zum Präsidenten
der Kaiserlichen Disziplinarkammer ernannt wor¬
den. —■ Ein zwei Jahre altes Kind zerrte beim
Spielen an der Tischdecke bis die mit heißem Kaffee
gefüllte Kanne herab fiel und das unglückliche Kind
so schwer verbrannte , daß es bald darauf verstarb.

ht. Kassel, 20. Nov. Der 17jährige Rangierer
M e cke geriet in der Maschinenfabrik von Henschel
-zwischen die Puffer zweier Wagen und wurde totge-
drückt. — Beim Ueberschreiten der Babngleise
wurde -der' Rangiermeister a. D. Wienand  von
einer Lokomotive überfahren und aetötet. — In der
Holländischen Straße verbrühte sich ein zweijähri¬
ges Mädchen mit kochendem Kaffee zu Tode.

ht. Bad Orb , 20. Nov. Für die im Felde stehen¬
den Krieger aus Bad Orb stellte die Stadtverord¬
netenversammlung zur Beschaffung von Weih-
nachisgaben 1600 Jl  zur Verfügung.

Ter Mord in der Kölner Straße aufgedcckt.
ht. Frankfurt , 20. Nov. Der Mörder der Gäst-

wirtsfrau Emilie L ä h n e m a n n in der Kölner
Straße wurde, wie schon mitgeteilt , durch den
hiesigen Polizeikommissar Silbersdorf in . Amster¬
dam in dev Person des 16jähr :gen Schiffers Ehr.
Leder  aus dem Haag ermitteltund verhaftet.
Der Vursckie hatte längere . Zeit bei Frau Lähne-
mann gewohnt und war eines Tages unter Hin¬
terlassung der Mietschulden verschwunden. Er be¬
sorgte sich einen Auslandpaß nnd vollführte dann
die Mordtat an der Frau , um sich in den Besitz der
nötigen Reisemittel zu setzen. Als er in der Woh-
nung kein Geld vorfand, bestahl er einen Schifss-
kameraden und fuhr nach Holland. Genaue Un¬
tersuchungen h'mterlassener Fingerabdrücke an ver¬
schiedenen Gegenständem in der Wirtschaft führten
auf die Spur Leders und zu dem Erfolg , daß der
jugendliche Bursche in Amsterdam als be* Mord¬
tat schuldig in unzweifelhafterWeise überführt wer¬
den konnte. Leder wird , sobald die Auslieferungs-
Verhandlungen mit Holland abgeschlossen sind, nach
hier zur Murteilung gebracht.

kirchliches.
Französische Bischöfe in Rom

Bern, 20. Nov. (DP.) Laut Corriere della
Sera trafen in Rom der Erzbischof von Paris, so¬
wie die Bischöfe von Orleans, Portiers und Tou¬
louse ein.

Vermischtes.
* Koblenz, 20. Nov. Infolge der allgemeinen Kar-

toffelknappheit tritt die Frage an die Kommunalver-
bände heran , statt der festgesetzten sieben Pfund Kar¬
toffeln nur vier Pfund Kartoffeln und dazu drei Pfund
Kohlrüben (Erdkohlrabi, Steckrüben) auf die Person
und die Woche zu verteilen.

Winters Einkehr.
* Berlin , 19. Nov . Seit den frühen Morgenstunden

des Sonntags herrschte in Berlin und Umgegend Frost
und Schneetreiben.

Die Kapelle des 3. deutschen
Leebataillons

ist mit der Besatz-ung von T s i n g t a u bei der Weg¬
nahme dieser Stadt durch die I a p a n e r in sapa-
nische Kriegsgefangenschaft geraten . Ihrem
Wunsche, b e u r l a u b t zu werden, um in Amerika
auf Einladung der Deutsch-Oesterreichischen Hülfs-
gesellschaft von Wiskousin eine Reihe von Wohl-
tä t i g ke  i t s ko n z e r t e n zu geben, hat die japa¬
nische Militärbehörde bereitwillig»entsprochen. Der
Erfolg ist, den Zeitungen von Milwaukee  zu¬
folge. außerordentlich . gewesen. Die Kapelle hat
unter Leitung ihres Dirigenten O. K. Wille beson¬
ders mit den von ihr vorgetragenen Volksweisen ge¬
radezu Triumphe gefeiert. Die große Konzerthalle
Milwaukees war vierzehn Tage hindurch jedesmal
bis auf den letzten Platz besetzt. Tausende konnten
wegen Ueberfüll-ung keinen Zulaß finden. Der ge¬
waltige Erlös fließt den Kriegsnotleidenden
Deutschlands und seinen Verbündeten zu. Erwähnt
sei hierbei, daß in Milwaukee zu gleichem Zwecke
ein Basar veranstaltet worden ist, der eine Rein¬
einnahme von 17 000 Pfund oder 840 000 Jl  aufge¬
bracht hat.

Die „neutrale Jone" in
Griechenland.

Amsterdam, 20. Nov. (WB.) Nach einem hie¬
sigen Blatte meldet die Londoner „Times " aus
Athen : Die neutrale Zone zwischen dem treuge-
blicbenen nnd aufständischen Griechenland soll drei
bis sieben Kilometer breit sein. Die Athener Re¬
gierung ist einverstanden, wünscht jedoch, daß Ser-
vidze, Grevena und Litochori unter ihre Botmäßig¬
keit fallen.

Abgelehnte Forderungen
der Entente.

WB. Amsterdam, 21. Nov. Die „Times " mel¬
det ans Athen : Der Ministerr/at ha'- entschieden,
daß es unmöglich ist, den in der letzten Note des
Admirals Fournet enthaltenen Forderungen nach
Austlieferung von Kanonen, Getvehven, Granaten
Und Eisenbahnwagen Folge zu geben. Man ->st in
militärischen Kreisen gnscheiuend fest entschlossen,
dies um jeden Preis zu verhindern . Die Lage ist
beunruhigend , lbesonders nrit Rücksicht auf die
Halsiing des Reservistcnbundcs. Es scheint fest-
zustehen, daß Brm-nd am Samstag dem König
teilegna-phisch den Rat gegeben hat, sich von den
schlechion Einflüssen freizumachen und die freund¬

schaftlichen Beziehungen zur Entente wieder r-Ww
zustehen ohne dabei die Neutvalitä ^ wieder auf -'u-
geben. Am Sonntag empfing der König Adini'ml
Fournet in Audienz.

Aeine VesrhLagnahmo öer
Zigarren.

Berlin , 20. Nov. Von geschäftlich daran in¬
teressierten Händlern war in letzter Zeit das Gerücht
in Umlauf gesetzt worden, es bestände die Absicht bei
den maßgebenden Stellen , die Zigarrenvorräte für
das Heer zu beschlagnahmen. Demgegenüber kön-
non wir nach Erkundigungen an zuständiger Stell-
fsststellen, daß eine solche Absicht nicht besteht. Es
jmd so viole Vorräte an Zigarren und Tabaken
vorhanden, daß eine Beschlagnahmezu Gunsten des
Heer̂ überflüssig ist. Der Bedarf des Heeres kann

t ^ i; bestehenden einheitlichen Reg-cl-ung
durchaus freihändig gedeckt werden.

Beunruhigung der Entente über
Rumänien.

tM . Die „Kriegsztg ." bringt verschiedene
BlattersUmmen ans Ententekreisen, die die all ^meine Benn :r n hrgung scher m „ 7.
marsch der verbündeten Truppen in
Rumänien  kennzeichnen. So sprechen rumän
Militärkreise nach einem Telegramm auf Matmö
von der äußerst bedrohlichen Lage in der Gegend
von Canipnlnng , die wohl der hervorragenden
Technik und dev schweren Artillerie des Feindes
znziischvoiben sei. Take I o n e s c n schreibt in sei-
nem Blatt , daß Rumänien in seiner schwersten
Stunde stehe. Es sei klar, daß Deutschland an der
Absicht der Zertrümmerung Rumäniens festhacke.
Der Feind mache trotz aller möglichen Verici-
digungsmittel beständig Forlschritte in der Wala-
chu. Die Bukeuvster Depeschen der Pariser Presse
bekunden eine gesteigerte Besorgnis . Man ver¬
langt ein starkes Hilfsheer für Rumänien . Das
„Echo de Paris " schreibt, daß die Kämpfe an der
rnanssylvanischen Grenze in ein neues Stadium
getreten seien. Falls es Fcrltcnhahn gelinge, noch
einige Kilometer vorznrücken, könne er seine Hand
cnif vier Eisenbahnlinien  lege » nnd sich
dmiiit eine bessere Basis für den Einmarsch in Ru¬
mänien verschaffen.

Die Explosion in Archangelsk.
(Ausführliche Meldung .)

Berlin , 20. Nov. Der „Berliner Lokalanzeig."
meldet aus Stockholm: Die Explosion in Archang-.lsk
erfolgte zunächst auf drei Munitionsdampfern ziem¬
lich gleichzeitig. Die am Kai aufgestapolten Lager
standen sofort in Flammen . Wenige Minuten spä¬
ter gingen vier der übrigen Dampfer in die Luft.
Die sieben Fahrzeuge, die so verloren gingen, hat¬
ten zusammen 27 000 Tonnen Wasserverdrängung.
Die breite Dwinamündung nördlich Archangelsk,
deren Tiefe allen Ozeanschisfendie Einfahrt ge¬
stattete, war im Augenblick des Unglücks mit einem
dichten Wald von Masten und Schornsteinen bedeckt.
Die an Bord befindlichen Besatzungen versuchten so¬
fort , die Schiffe klar zu machen, um der Feuerhöüe
zu entrinnen . Der Fluß bot wenige Minuten spä¬
ter das seltsame Bild einer panikslüchtenden
Ozean flo tte.  Infolge der Eisverhältnisse
wurde die eilige Flucht jedoch verhängnisvoll für
v i e l e D a m p f e r , die so starke Beschädigungen
davonirugen , daß sie stoppen mußten . Ein kleinerer
englischer Dampfer sank infolge eines Zusammen¬
stoßes mit einem anderen Schiff . Die Zahl der
Schiffe,  die infolge der bei dieser Gslegenheit er¬
littenen Beschädigung Urchangelsk vor dem Eintre¬
ten der Vereisung nicht mehr werden verlassen
können , wivd auf m i n d e st e n s zwanzig  ge¬
schäht. Da die Feuerwehrstation wenige Minuten
nach Ausbruch der Explosion vernichtet war , waren
Löschungsarbeiten  fast vollkomüien aus-
g e schl o s e n. Die Zahl der G e t ö t e te n und
Verletzten war noch mehrere Tage nach dem Unglück
unübersehbar, doch wird die offizielle Zahl,  näm¬
lich 790 Getötete und Verletzte,  als lächer-
lich gering bezeichnet. Die teueren Hafenanlagen,
die Hunderte bon Millionen Rubel  ver-
schlungen haben, sind heute vollständige Ruinen.
Die Warenbestände, die im Verlauf des Sommers
aufgestappelt wurden, um während der Dauer des
langen Polavwinters allmählich abtransportiert zu
werden, wurden zum größten Teil  vernichtet.
Der Wert der vernichtetenMunition amLande, abge-
sehen von dem Inhalt der explodierten sieben
Munittousdampfer  wird auf ungefähr 80
M i l l io n e n veranschlagt. 20 000 Ballen Baum¬
wolle sind verbrannt . Zwei Gummifabriken schätzen
ihren Schaden auf 15 Millionen Rubel. Der ge-
samte Automobilpark der neuen Automobilzug.
tinien Petersburg -Moskau ist niedergebrannt . Es
heißt, daß der Marinemimster Gr r g o r i w i t s ch
abgesetzt werden soll. Jedenfalls hot ilm der Zar
ins Hauptquartier befohlen. Der Kriegsmmis er
S chu w a j e w soll das Unglück von Archangelsk
als eine von Rußland  s sckWer  sien N,eder-
la g e n bezeichnet haben. Bezeichnend ist. daß Eng¬
land die Forderung erhoben hat,- es wolle den rus¬
sischen Hasen besetzen, um weitere Foloen der -un¬
wirksamen russischen Bewachung zu verhindern.

Hindcnburg -Spende.
WB. Greifswald , 21. Nov. Die Ponmiersche

Londwirtschciftskaimner beschloß, eine Speck- und
Schmalzsammlung unter Uebernahme de- Paten-
schc-fj bestimmter Fabriken und Bwgwerke.^ Die
Samnrlung soll eine Hindenburg -Spende sein.
Großfürst Nikvlanö Nikolajcwitsch als Nothelfer

beim Zaren.
WB. «Genf , 20. Nov. Der Pariser „Temps " be¬

richtet aus Petersburg : dem „Rjetsch" zufolge be¬
rief der Zar den Großfürsten Nikolai Nitolaje-
witsch ins Hauptquartier . Die „B. Z. am Mittag"
schreibt hierzu : Südrussisck>e Blätter hatten kürz¬
lich berichtet, Nikolajswitsch werde vom Zaren , der
infolge seines Aufenthaltes im Hauptquartier lei¬
dend geworden sei, zu seinem Stellvertreter als
Oberstkomrnandierender der gesamten russischen
Armee ernannt werden. In der letzten Zeit ist der
Name des Großfürsten auch im Zusammcnbang
mit russischen Maßnahmen gegen die Proklamat 'on
des Königreich Polen genannt worden.

Keine Zentrnmskandidatur in Köln.
WB. Köln, 21. Nov. Ans Kreisen der Kölner

Zentrumsvartei melde" d>e Kölnische Zeituna . d ' ß
die Protei nickst becrbsicki ine, bei der 'bevovstelcen-
den Kölner Reickistoosersntzwatckidincrt o neuen
Kandidaten mifzustellen. Zutreffend fei dagegen,
daß innerhalb der Zentrumsvartei Bestreounem
frtfrlyrtTrfrc'.tt ipnrcrt, fcic nttf eine Sfufftcllunß citicö
Zentruniskandidate » hmausaelaufen seien. Die
Mehrhe it sei aber da>a>egen gewesen.__
verantwort !, für die Anzeigen : I . £>. Ober,  Limburg



Vermischtes.
Die NeuengammerErdgasquelle am Erlöschen.
sh. Hamburg, 19. Nov. Dem Staat Hamburg droht

daS Aufhören einer bedeutenden Einnahmequelle . Seit
mehreren Jahren bezog er einen jährlichen Reinge¬
winn von etwa zwei Millionen aus der Erdgasquelle
von Neuengamme, deren Ergiebigkeit jetzt aber an¬
scheinend überschritten ist. Die Quelle wurde im Jahre
1910 bei Bohrversuchen entdeckt. Aus einem Bohrloch
von 88 Zentm . Weite schoß plötzlich aus einer Tiefe von
annähernd WO Metern ein mächtiger Gas ström,
der sich durch einen Zufall entzündete , Ueber die Na¬
tur des Gases war man zunächst im llnrlaren , denn
nieniand vermochte an die brennende Quelle heranzu¬
kommen. Die Gesamtflamme bestand aus drei Stich-? ..
von _ . . _ _
herausschiehende Gas verursachte, war 12 Kilometer
weit zu hören. Die Spannung des Gases schätzte man
auf mindestens 60 Atmosphären und der Druck im In¬
nern der Erde versetzt die Oberfläche, gegen welche die
Gase pressen, _ in fortwährendes Zittern . Prachtvoll
war die Erscheinung besonders zur Nachtzeit. Versuche,
die Flamme zu ersticken, blieben zunächst erfolglos.
Eine zeitlang setzte einer der drei Feuerarme aus , weil
die eine Nohröffnung vereist war , um aber bald mit
verstärkter Kraft weiter zu brennen . Im Hygienischen
Institut der Stadt Hamburg wurde festgestellt, daß es
sich bei dem Gas im wesentlichen um Metangas
handelte. Dieses Gas ist ein Produkt des V e r m o -
derns und Bertorfens  verwesender Pflanzen¬
teile und ein Glied der zahlreichen Kohlenwasserstoffe.
Man brachte die Erdquelle daher in Beziehungen zu
Petroleumlagerstätten ; doch hat sich eine direkte Ver¬
bindung , wenn sie auch wahrscheinlich ist, wegen der
Nähe der hannoverschen Oelfelder, nicht Nachweisen
lassen. Nach einigen vergeblichen Versuchen glückte es,
die Quelle zu fassen und das so gewonnene Gas in-

" -Wiii.i;. "
- fSSüüS

_ . . . ... _ 'sze '/fpfii

-Jff rftä

Big Front in Mazedonien
ttutmass hefte Fronftifi/# hjörfeno

Nich1sm///c6
H'.T.B.5366

dustriell zu verwerten . Das Naturgas wurde in einer
Anlage mit dem künstlichen Steinkohlengas vermischt
und ergab sehr gute Brennresnltate . Fetzt soll nun
diese schöne Einnahmequelle dem hamburgischen Staate
langsam wieder verloren gehen. Bei der letzten Sitz¬
ung der Bürgerschaft, die über die Vermehrung der
Staatseinnahmen beriet , machte das Mitglied der Be¬
leuchtungsdeputation Beit  die Mitteilung , daß die
Erdgasquelle in Neuergamme in ihrer Ergiebigkeit
Nachlasse. Obwohl die ersten Schätzungen den im Bo¬
den vorhandenen Vorrat an Erdgas wesentlich höher
geschätzt hatten , hat jetzt der Druck bedeutend nachge-
lafsen. Während er sich früher auf 87 Atmosphären be¬
lief, zeigt er jetzt nur noch 14 Atmosphären. Die Druck¬
kurve zeigt eine ständige Abnahme, sodaß damit gerech¬
net werden muß, daß die Quelle in wenigen Jahren
völlig versiegt, lieber den Wert , der Hamburg dadurch
verloren geht, machen dortige Blätter folgende Berech¬
nung auf : Abgesehen davon, daß das ausströmende
Gas nach verschiedenen Richtungen hin industriell ver¬
wertet wird, z. B. zum Betreiben der Maschinen un¬
serer Wasserleitung, wird das Gas auch seit mehreren
Jahren dem vom staatlichen Gaswerk hcrgestellten Gase
zugesetzt. Es werden jetzt diesem Gase im Jahre ca.
16 Millionen Kubikmeter Erdgas zugesetzt, was ber
dem bisherigen staatlichen Gaspreise von 14 ^ für das
Kubikmeter eine Reineinnahme von mehr als zwei
Millionen Mark für den Staat bedeutet, da das Erd¬
gas den Staat nichts kostet und die geringe Kosten für
die Verwertung des Gases erforderlichen Anlagen schon
längst amortisiert sind.

* Mainz , 20. Nov. Maffenschließung von Wirt¬
schaften. Nachdem die Brauereien die Bierlieferung
an Wirte seit einigen Tagen erheblich eingeschränkt ha¬
ben, sind in Stadt und Land zahlreiche Wirtschaften,
besonders viele von den Brauereien unterhaltene
Zapswirtschaften geschlossen worden. Die Wirte und
ihre Angehörigen suchen lohnenden Verdienst in der
Kriegsindustrie . In einigen rheinhessischen Landge¬
meinden sind sämtliche Wirtschaften geschlossen.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , meinen
unvergeßlichen , teuren Gatten , unseren lieben
Vater , Schwager und Onkel , Herrn

Bürgermeister

Johann Malm
zu Weroth,

heute nacht plötzlich und unerwartet , doch
wohlvorbereitet durch einen christlichen
Lebenswandel , zu sich ins bessere Jenseits
abzurufen.

Um ein frommes Gebet für seine Seelen¬
ruhe bitten 6694

Die tiefbetrübte Gattin nnd Kinder.
Weroth, Rußland, Rumänien, Limburg,

den 20. November 1916.
Die Beerdigung findet am Donnerstag

vormittag 9 Uhr statt.

Danksagung.
Für die zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung

unserer so jäh aus dem Leben entrissenen Tochter

Theresia
für die vielen Kranzspenden und Beileidsbezeugungen,
ganz besonders unserem hochverehrten Herrn Pfarrer
für die trostreiche Grabrede sprechen wir allen unsern

innigsten Dank
aus. 6407

Niedertiefenbach, den 20. November 1916.

Wilhelm Schlitt und Familie.

Kt
Suche

leichte bis mittlere, gebrauchte

Drehbänke
mit ober ohne Leitspindel gegen Barzahlung zu kaufen,
Offerten mit Preisangabe an Franz Jüsgen, Werkzeug-
fabrik, Frankfurt a M ., Taunusstraße 42. 2604

Pelzwaren
aller Art, wie:

Nerz, Skunks, Fuchs, Steinmarder , japan. Marder
Iltis , Bisam, Seal Bisam, Feerücken, Feehwanne’
Skunksmurmel , Nerzmurmel, Opossum, Thibet’

Moufflon, Kanin, Seal Kanin und Hase
finden Sie in einfachen und modernsten Formen in
allen , Preislagen und reichster Auswahl in

Limburgs größtem Spezial -Geschäft

. JOS. WM . I
Untere Fleischgasse 22. BahnhofstraBe 21'

Ferner empfehle mein großes Lager in schwarzen
und farbigen 6331

Plüschstola und Garnituren.

Der neue

A« ij«
ab 15 November, ist soeben erschienen und in den

Buchhandlungen, bei unseren Agenten und in der Geschäfts¬
stelle des Nassauer Bosen zu 10 Pfg . zu haben.

Limburger Vereinsdruckerei. -

Amtliche Aiyeigcil.
Butter- und Fettverkauf.
Am Dienstag wird in den hiesigen Lebensmittelge¬

schäften Butter bezw. Fett verkauft.
Auf jede für diese Woche abgelieferte Butter- und Fett¬

marke werden 36 Gramm Butler oder Fett verabfolgt.
Limburg (Lahn, den 20. November>916.

6403 Der Magistrat.

Fischverkauf.
Donnerstag , den 23. November d. Is . , vor¬

mittags von 9 Uhr ab, Verkauf von frischen See¬
fischen im alten Gymnasium.

Limburg «Lahn,, den 18. November 1916. 6395
Städt . Lebensmittel-Berkanfsstekle.

Staats- nnd Gemeindesteuern.
Die Einzahlung der 3. Rate Staats - und Ge¬

meindesteuernwird innerhalb der nächsten Tage erwartet,
andernsalls muß die Einziehung im Verwaftungszwangsver
fahren erfolgen.

Limburg, den 20. November 1916.
6404 Die Stadtkasse . «

Lei SecMkiliUî s' SiM Sitei©«
sind an Liebesgaben eingegangen:

Frau Büchting M . t0 ; Frau Wilh. Scheid M . 20;
Frau Jak . Gernand Ww. 20 Pakets Tabak ; Fräulein I.
öuckesft ld M. 5 ; Fräulein Heinzemann Zigarren , Zigaretten,
Tabak; Frau Raht M .50; Fräulein Anna Stierstädter M . 20;
Vatcrl. Frauenverein Hangenmeilingen M. 39; Professor
Michel Tabak, Schokolade. Keks, Konfekt; Fräulein Dresel
Zigaretten, Lesestoff; N. N. M . 6; Frau G-lbke M - 15;
Fräulein Jansen M . 20; Frau Kramer M . l0 ; N. N. M . 1;
W. Lösch 1000 Zigaretten ; M. Jssclbächer 1 Kiste Zigarren;
Frau Görlach Drucksachen; Präsident de Niem Zigaretten:
N. N. M . 10; Fräulein Herz M 5 ; Gebr Simon 2 Wamse;
Frau Egenolf M . 5.

Den gütigen Gebern im Namen des Noten Kreuzes
besten Dank. Weitere Gaben werden gerne entgegen-
genommcn.

Frau Seibert._ ;»rau «scrverr.swa'v **^  • mwiiiMy» ’tfw iw -wmw' u aar w— mmww Zum
^ ^ ^ ^ I II i & & II

I Beidaflkauissteiie1
*  LSmfeas8 *g - —£3 kma  ssKtyf &Q&n &jj«

Die Goldankaufsstelle bleibt %891 M

g am22.November geschlossen , jg
Fortsetzung des Ankaufs

A vom 29 November an jeden Mittwoch
pa vormittag von 10—12V2 Ihr «
£4 im Vorschuß-Verein, obere Schiede 14.
Hg Eiserne Ersatzuhrketten (gesetzlich geschützt) für W

Herren und Damen werden an jeden , der eine goldene KV
Uhrkette zum Verkauf bringt , ausgegeben . Preis M.2.50. ^

O  Vom Fels zum Meer
Zu goldener Wehr,
Für Deutschlands Ehr

p-. Gebt alles her ! **"
$ Der Arbeitsausschuß
BiSSj£ SiS5l KOTSZIKSSasroStä

B

Wer schenkt unserer Mütterberatungsstelle eine
guterhallene

Kinderbadewanne?
6410 Frau Landrat Büchting,

Drezerstraße.
IreiFreirndeinMereiHelt

sind die Zeitschriften:
Maria kJ»™«

, EykjsllM Zllustr Zeit-Hilf! Jungfrau
Preise p. Jahr:

2.— Mk. 1.60 Mk. - .40 Mk.
Verlagd Alphonsus-Buchhdlg.,

Münster i. W. 6390

Mi » Biere
stehen zu verkaufen bei

Johann Hartman«,
Thalheim. 6411

MetalibettenÜ *£
Holzrahmenmatratz., Kinderbett.
2888 Eisenmöbelfabrik Suhl.

Gebrauchte Scheckdrucker

Kontrollkasse
zu kaufen gesucht. Angebote
mit Fabriknummern und
billigstem Preis erbeten unter
J . P . 1495 » an Rudolf
Masse, Berlin 8. W, 19. 2331

Obstbäume.
Große Auswahl in Acpfel -,

Birnen - und Zwetschen-
Hochstämme, Nutzbäume
sowie Zwergobst , nur schöne
Sorten . 6196

Gärtnerei Münz , Elz.

Für unfiie Steinbrecher-
Anlage mit elektrischem An¬
trieb auf dem Westerwald

ft * - 9

VUI|miS»MV
auch Kriegsbeschädigter, evll.
sofort gesucht. Angebote mit
Lohnforderung an 6375
Wglwerle Müi-Md

_ Beuel._
AM. ftdtiae Lnlk

von 16 Fahren und älter.
werden als 2503

Nüstßiilknpiitzer
und

LgkMgiiösjcher
bei der Betriebswerkstalt
Limburg (Lahn) sofort
eingestellt.Mnbllljn-MWuenM.
Weg. Einberufung des jetzigen,
suche sof. einen älteren selbst¬
ständigen Bäcker.

Georg Otto, Bäckcrmstr.,
6363 vtlederbrechen.

Tüchtiger, selbständiger
Bäckergeselle

sofort gesucht. 6382
8trunk, Frankfurtcrstr.

Für unser Manufaktur - und
Kotonialwarcn-Geschäst suchen
wir sotort einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Franz Sievert , Söhne,
Hadamar . 2500

Schuhmacher-
Gesellen

auf dauernde Arbeit sucht
63 l Theodor Lapp»

Kreuztbal, Kreis Siegen.

Gesucht  in kinderlosen
Haush ., 2 Personen, tüchtiges,
sauberes, ehrliches AÜein-
mädchen»das gut kochen und
etwas nähen kann, und alle
Hausarbeiten gründl. versteht.
Gute Zeugn ffe aus herrsch.
Häusern Bedingung. Melden
nur von 11—4 Uhr. Auch
schriftlich. Schoenwaldt, Lim¬
burg, unt. Schiede 2. 6405

Tüchtiges, durchaus zuver¬
lässiges

Mädchen,
nicht unter 20 Jahren , für alle
Hausarbeit zum baldiaen Ein¬
tritt gesucht. 6376

Frau Schauren,
Bornhofen bei Camp a. Rh.

Tüchtiges
Mädchen,

welches kochen kann, gegen
hohen Lob-, gesucht. 6402

1. 0. lessei , Hoflieferant,
Weitburg a. d. L.

2 fleißige, saubere

Mädchen
in JahreSstelle gesucht. Guter
Lohn, frei Kossen, frei Wäsche.

Frau Paul Unverzagt,
6384 Bad Ems.

Durchaus tüchtiges

^Midien
bei hohem Loh» gesucht.
6389 E . Walter,

Obere Grabenstraße.
Ein der Schule entlassenes,

gesundes 6367

Mädchen
zu alleinstehender Frau gesucht

Frau Schäfer,
Weiersteinstraße.

Tüchtiges
Dienstmädchen
gesucht. 250 k»

Er » » Eroinni,
Hotel zur Post,

Montabaur.

Ein Mädchen,
das melken kann (2 Kühe¬
gesucht. 6274

Rudolf M enges,
Obe' mühle, Limburg.

Mädchen
sucht Stelle für nachmittags.
6401 Texfor, Staffel.

Mädchen,
in Haus und Küche erfahren,
sofort gesucht. 6392

Frau Direktor Schnelle,
Parkstraße 5.

Fleißiges, sauberes

KMsMW
gesucht. Schäfer, 6386
UNt. Grabeustr 2" II . rechis.

1 Feidjchmrrde mit
Feuerzaugeu .Zrrhehöe,
I Ambos»
l Kopierpresse,
1 Gewtndeschrieide-

maschine»
1 BohrmaschineS lesfeii gefall.
Offerten unter 6383 an die
Expedition d. BI.

tSJcffd

gilöerne LmmA
n»t Armband, aus dem Wege

Marienschule-Bahnsteig 2
Verloren . Abziigeben geqen
Belohnung an der Pforte der
Marienschule. 6398

Zwisiyen Oberweyer und
Lana tidernbach eine wollene

Pferdedecke,
blau und gelbe Streife», ver¬
loren . Ehrl . Finder möge
vteselbe gegen Belohnung ab¬
geben bei 638g

Johann Becker#
Langender»lack.

Am 14. November von
Görgeshatisen bis Staffel eine
Handtasche  mit Brille,
Portemonnaie mit I u h a t t
»sw. verloren.  Wieder»
kringer 10 Mark Belohnung.
Desgleichen am 1 . November
am Bahnhof Limburg ein
Jagdstock verloren . Nab-
Exv>dit>on d. Bl. 6406

6409Frische

AM -MW
Voll-Fett-Ware , empfiehlt

Fra » Adolf Stein,
Geschäft Salzgasse 13.

sowie 6366

Stullen esioil
wieder eingetroffen.

M & gtftmi'oL
Bier grötzere©eien

<System Wurmbach), fast neu,
billig abzugeben 6385

Untere Grabenstraße 26,
Limburg.

2 **0 Zentner

vickw»rz.
sowie ein schweres , 60r-
jähriges , vraunes

Stntpferd,
l- und zweispännig, zugfest
gefahren, zu verkaufen. 6329

l ' ftsoclok l-lssv,
Gastwirt, Langendernbach.

8 Stück schöne, 6 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen. Auch steht rin
10 Monat alter, schöner .

Lahnbulle
bei mir zu verkaufen.

Joli . Weyer VI,
6399 Thalheim.

Eine trächtige  Knh , >m
lanuar kalb nd . steht zu ver¬

kaufen bei Heinrich Reusch IV.
Hundsangen. 6393

Auf der Freimühle bei
Bahnhof Stetnefrenz sieben
2 schöne 639?

Zuchtrinder
zu verkaufen.

Ei» noch fast neuer Lffi-
ziersmantcl , 2 Helme, l
Säbel , l Paar Epautetts,
l Schärbe usw. prctSner!
zu verk. Näh. Exp. 6334

Earbid-
Lampeu

^ empfehlen 6365
«p zWH. i

in großer Auswahl
Gebrüder Rentzr

Limburg.

Gesucht:

geh **. Plano
svreiswert) Offerten erbitte
unter 6207 an die Exp-'
dilion d. Bl.

Gebrauchter , gut erhalte¬
ner, weiser

mmmi ,
sowie 2 Ocsen , weil übrig,
zu verkaufen. Näheres »« '
Geschäftsstelle.

Ein gebranckier, gulei boiiener
Doppelspänncr -Pferdc-

Wagen stehl zu oerkaiiien ve,
6368 Jak . Hcrm . Hkpp,

^DMlborn ^ Erbiê gckll^

Puppen-Wagen
zu kaufen gesucht  Lff^
mit Preisangabe unt. Nr.
an die Exv d. Bl._ .—

Zwei Lesen 7
zu verkaufen. ’

Hch. Lieber, Dtezersir^ w.
Ein runder Tisch und

ein piano
,u-verkaufen. Näheres h^ °
Exped d. Bl.

6) eräumige

»ebst Zubehör, ®jS - e *, t,
r'icht, per l. Zanuar )U
mieten. Näh . Exp

Möbt . Zimmer mit Pc"'
ston zu verniielen.
EZAgg
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